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Platz zwei wichtige öff entliche Räume befi n-
den. Als Umfahrung für die Wilhelmstraße die-
nen die Östliche Allee und die Südtangente. 
Auch die zentralen öff entliche Einrichtungen, 
wie Schulen, das Bürgerhaus, die Mediathek 
und das Markgräfl er Museum, sind in der Kern-
stadt angesiedelt. Anders verhält es sich in der 
sogenannten Unterstadt: Dieser Teil des histo-
rischen Zentrums hat sich überwiegend in eine 
reine Wohnlage gewandelt und spielt für den 
Handel keine besondere Rolle. 

Die Ortsteile präsentieren sich alle mit ihrem 
individuellen, dörfl ichen Charme. Sie überneh-
men größtenteils eine Wohnfunktion und sind 
gleichzeitig, zumindest im Nebenerwerb, noch 
stark landwirtschaftlich geprägt. Der Weinbau 
spielt hierbei eine besonders wichtige Rolle.

Der Ortsteil Britzingen zählt zu den größeren 
Ortsteilen und weist eine kompakte, dörfl iche 
Struktur mit einem zentral gelegenen Ortskern 

im Bereich der Pfarrkirche auf. Es liegt in der 
hügelliegen Vorbergzone zwischen verschie-
denen Reblagen an der badischen Weinstraße. 
Ausgehend von dieser Kirche erstreckt sich die 
Siedlung vor allem in Richtung Westen entlang 
der Bugginger Straße sowie parallel zum Ehe-
bach. Das Gebiet ist überwiegend von ein- bis 
zweigeschossigen Wohnhäusern und land-
wirtschaftlichen Anwesen geprägt. In der Ver-
gangenheit hat eine weitgehende Funktions-
entfl echtung zugunsten des reinen Wohnens 
stattgefunden. Dies zeigt sich u. a. an den rund 
um den historischen Kern entstandenen Neu-
baugebieten. Im Ortskern selbst bestimmen 
insbesondere die bäuerlichen Hofanlagen das 
Ortsbild. Viele der historischen Gebäude sind 
denkmalgeschützt.

Dattingen ist einer der kleineren Ortsteile mit 
noch dörfl ichem Charakter. Die Landwirtschaft, 
allen voran der Weinbau – wenngleich auch 
hier meist im Nebenerwerb betrieben – spielt 

Abbildung 5 | Siedlungsstruktur (eigene Darstellung | o. M.)
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hier eine wichtige Rolle. Die Bugginger Straße 
befindet sich nördlich des eigentlichen Sied-
lungskörpers, sodass sich auch die eigentliche 
Ortsdurchfahrt ihren dörflichen Charakter be-
wahrt hat. Das Erscheinungsbild wird von histo-
rischen Gebäuden, alten Hofanlagen und meh-
reren Brunnen geprägt. Die Jakobuskirche aus 
dem 14. Jahrhundert bildet einen markanten 
Punkt im Ortsbild.

Feldberg ist der südlichste Ortsteil und ein ty-
pisches Straßendorf entlang der Bürgelnstra-
ße. Geprägt wird der Ort durch die umge-
bende, reizvolle Landschaft mit weitläufigen 
Obstwiesen und Weinbergen. Das noch sehr 
landwirtschaftlich geprägte Dorf, zeichnet sich 
durch verwinkelte Hofanlagen, alte Naturstein-
mauern und schmale Gassen aus. Dank eines 
sensiblen Umgangs mit der historischen Bau-
substanz konnte der gewachsene, dörfliche 
Charakter weitgehend bewahrt werden. Ein 
markantes Wahrzeichen und Dorfmittelpunkt ist 
die Kirche St. Ulrich mit dem über 200 Jahre 
alten Dorfbrunnen an der Kreuzung von Bür-
gelnstraße und Rheintalstraße. Weitere histo-
rische Bauten, wie der Gasthof „Ochsen“ – des-
sen heutige Form auf Um- und Ausbauarbeiten 
im Jahr 1763 zurückgeht – unterstreichen den 
traditionsreichen Charakter des Dorfes.

Hügelheim ist einer der größten Ortsteile und 
hat sich als typisches Haufendorf entlang der hi-
storischen Straßen Höllbergstraße, Schloßgar-
tenstraße und Markgrafenstraße entwickelt. In 
diesem Bereich befinden sich noch zahlreiche 
historische Gebäude u. a. die im Ortskern be-
findliche Katharinenkirche (erste urkundliche 
Erwähnung im Jahr 1113), das Pfarrhaus, sowie 
einige sehr prägnante Höfe, die das Ortsbild 
heute noch bestimmen. Trotz seiner unmittel-
baren Nähe zur Kernstadt und der in Nord-Süd-
Richtung verlaufenden Bundesstraße B3 hat 
es sich somit seinen dörflichen Charakter be-
wahren können. Wie in Britzingen auch, hat in 
der Vergangenheit allerdings eine weitgehende 
Funktionsentflechtung zugunsten des reinen 
Wohnens stattgefunden. Kennzeichnend hier-
für sind die neueren Wohngebiete, welche vor 
allem im Westen und im Süden des Ortskerns 
entstanden sind. Die Bundesstraße hat eine 
stark trennende Wirkung in Hügelheim, die 
durch die Einrichtung von Tempo 30 jedoch et-
was gemildert werden konnte. Hügelheim liegt 
auf der Entwicklungsachse Müllheim – Heiters-
heim – Bad Krozingen – Freiburg wodurch die 
Ansiedlung eines großen und wichtigen Indus-

triebetriebs, der Firma Schott möglich wurde, 
die mittlerweile die zweite größere Erweiterung 
anstrebt. 

Niederweiler gehört wie Hügelheim zu den 
größten Ortsteilen und hat sich als Straßen-
dorf in Tallage entlang der Verkehrswege am 
Klemmbach entwickelt. Prägendes Element im 
Ortskern ist die Allee mit Linden und Kastanien 
um den Klemmbach. Auch historisch profitierte 
Niederweiler von seiner Lage am Klemmbach, 
die nicht nur den handwerklichen, land- und 
weinwirtschaftlichen Betrieb förderte, sondern 
auch den Aufbau mehrerer wassergetriebener 
Anlagen ermöglichte. So zeugen beispielswei-
se noch heute baulich erhaltene Anlagen – allen 
voran die über 250 Jahre alte und heute unter 
Denkmalschutz stehende Klemmbachmühle – 
von einer intensiven Nutzung der natürlichen 
Ressource Wasser. Die Landesstraße befindet 
sich nördlich des Siedlungskörpers, sodass der 
Ort selbst keinen Durchgangsverkehr aufneh-
men muss und sich auf diese Weise trotz der 
seit den 1960er Jahren entstandenen Neubau-
gebiete seinen dörflichen Charakter bewahren 
konnte. 

Vögisheim befindet sich unmittelbar südlich 
der Kernstadt und hat sich ebenfalls trotz sei-
ner Größe seinen dörflichen Charakter weitge-
hend bewahrt – nicht zuletzt dank der noch vor-
handenen landwirtschaftlichen Betriebe. Dem 
Weinbau kommt dabei eine zentrale Bedeu-
tung zu, doch auch der Tourismus spielt für die 
wirtschaftliche Entwicklung des Ortsteils eine 
wichtige Rolle. In diesem Zusammenhang sei 
der östlich befindliche Eichwald zu erwähnen. 
Siedlungsstrukturell wird Vögisheim, wie die 
anderen Ortsteile auch, durch seine dörfliche 
Ortsmitte sowie die vor allem an den Ortsrän-
dern entstandenen ein- bis zweigeschossigen 
Wohnhäuser geprägt. Für den Ort prägend sind 
insbesondere die an der Brunnenstraße befind-
lichen Brunnen. 

Zunzingen ist der kleinste Ortsteil und weist ei-
ne gewachsene, dörfliche Siedlungsstruktur mit 
einem hohen Anteil innerörtlicher Grünflächen 
auf. Der für ein Straßendorf typischen Struk-
tur entsprechend, orientieren sich die Haupt-
nutzungen an der durch den Ort verlaufende 
Rosenbergstraße, die gleichzeitig Teil der Ba-
dischen Weinstraße ist. Als Winzerdorf kommt 
auch in Zunzingen dem Weinbau eine zentrale 
Bedeutung zu.
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Abbildung 8 | Müllheim-Britzigen

Abbildung 6 | Müllheim-Kernstadt Süden (alle Bilder  
® Winfried Ahue)

Abbildung 7 | Müllheim-Kernstadt Unterstadt

Abbildung 9 | Müllheim-Dattingen

Abbildung 10 | Müllheim-Feldberg Abbildung 11 | Müllheim-Hügelheim

Abbildung 12 | Müllheim-Vögisheim Abbildung 13 | Müllheim-Zunzingen
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3.4 Bevölkerungsentwicklung

Die Betrachtung der demographischen Ent-
wicklung ist für die zukünftige Siedlungsen-
twicklung von zentraler Bedeutung. Anhand 
von Daten zu Altersverteilung, Bevölkerungs-
wachstum oder -rückgang sowie Migrati-
onsbewegungen lassen sich die künftigen 
Anforderungen an Wohnraum, Infrastruktur, 
Mobilität und soziale Einrichtungen prognos-
tizieren. Insgesamt bildet die Analyse demo-
graphischer Trends die Grundlage für eine 
nachhaltige und resiliente Stadtentwicklung, 
die den Bedürfnissen der Bürger langfristig 
gerecht wird. 

Dabei ist zu beachten, dass sich die zu die-
sem Zweck ausgewerteten Daten des Statis-
tischen Landesamts Baden-Württemberg auf 
die Gesamtstadt beziehen. Eine diff erenzierte 
Auswertung nach einzelnen Ortsteilen erfolgt 
demzufolge nicht. 

Laut Demografi ebericht der Bertelsmann 
Stiftung (Wegweiser Kommune) ist Müll-
heim i. M. dem sogenannten Demografi etyp 
5 zuzuordnen, d. h. es handelt sich um „ei-
ne moderat wachsende Stadt mit regionaler 
Bedeutung“. Sie wird u. a. durch eine stabile 
Bevölkerungsentwicklung geprägt, die jedoch 
auf Zuwanderungen angewiesen ist. Laut 
Statistischem Landesamt Baden-Württem-
berg zählte die Stadt Müllheim i. M. im Jahr 
2025 insgesamt 20.129 Einwohnerinnen und 
Einwohner (Stand 1/2025). Die stadteigenen 

Zahlen, die auf dem Melderegister basieren, 
verzeichneten für den 31.03.2025 eine Bevöl-
kerungszahl von 20.151 Personen.

Seit den 1960er Jahren zeigt die Bevöl-
kerungsentwicklung der Stadt ein stetiges 
Wachstum. Ein bedeutender Faktor dabei wa-
ren die Eingemeindungen in den 1970er Jah-
ren, durch welche die zuvor eigenständigen 
Gemeinden zu Ortsteilen wurden. Zwischen 
den 1990er Jahren und Mitte der 2000er Jah-
re kam es zudem zu umfangreichen Bautätig-
keiten, insbesondere durch die Erschließung 
neuer Baugebiete – sowohl in der Kernstadt 
als auch in den größeren Ortsteilen. 

Das Bevölkerungswachstum ist auf eine po-
sitive Wanderungsbilanz zurückzuführen. Im 
Gegensatz dazu war die natürliche Bevölke-
rungsentwicklung in den letzten Jahren ten-
denziell negativ, da die Zahl der Geburten 
regelmäßig unter der Zahl der Todesfälle lag. 

Dies zeigt, dass das Wachstum der Stadt in 
erster Linie durch den Zuzug von Menschen 
aus anderen Regionen oder Städten geprägt 
wurde, während die Geburtenrate nicht aus-
reichte, um das natürliche Bevölkerungsni-
veau zu stabilisieren oder zu steigern.

Insgesamt kann in Müllheim i. M., wie in vie-
len anderen Kommunen auch, festgestellt 
werden, dass die Bevölkerung älter wird. Di-
es ist insbesondere auf den hohen Anteil der 
geburtenstarken Jahrgänge aus den 1950er 

Abbildung 14 | Bevölkerungsentwicklung (Quelle: www.statistik-bw.de)
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und 1960er Jahren, zurückzuführen. Zusam-
men mit einer weiter steigenden Lebenser-
wartung führt dies, bezogen auf die Gesamt-
bevölkerung, zu einem erhöhten Anteil älterer 

Menschen. Bei näherer Betrachtung fällt da-
her besonders der zunehmende Anteil der 
über 65-jährigen auf. Gleichzeitig ist jedoch 
auch der Anteil der 40- bis 65-jährigen deut-
lich gestiegen. Dies ist zum einen auf den Zu-
zug von Familien und zum anderen auf den 
Zuzug von Menschen, die sich dem Renten-
alter nähern zurückzuführen.

3.5 Wirtschaftsstruktur

Gemäß Demografi ebericht der Bertelsmann 
Stiftung zeichnet der Demografi etyp 5 auch 

dadurch aus, dass die Stadt nicht nur ein at-
traktiver Wohnort, sondern auch ein wichtiger 
Arbeitsort für das Umland ist. Aus diesem 
Grund werden im Folgenden die Pendlerver-
fl echtungen analysiert. Dabei wird ausschließ-
lich auf die Berufspendler Bezug genommen. 
Diese Diff erenzierung ist erforderlich, da der 
Begriff  „Pendler“ sowohl Erwerbstätige bzw. 
Beschäftigte (Berufspendler) als auch Schüle-

Abbildung 15 | Bevölkerungsbilanz (Quelle: www.statistik-bw.de)

Abbildung 16 | Altersstruktur (Quelle: www.statistik-bw.de)
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rinnen und Schüler, sowie Studierende (Aus-
bildungspendler) umfasst. 

Bei der Betrachtung des Verhältnisses von 
Aus- zu Einpendlern ist festzustellen, dass 
die Anzahl der Einpendler höher als die An-

zahl der Auspendler ist. Die Zahlen belegen 
demnach eine gesunde wirtschaftliche Ent-
wicklung der Stadt, deren Ziel es ist, auch zu-
künftig Arbeitsplätze in der Region zu halten 
und neu zu schaff en.

Die Pendlerbeziehungen haben zudem eine 
entscheidende Bedeutung für die funktionale 
Verfl echtung der Stadt. So erweitern sie den 
Arbeitsmarkt, indem sie Arbeitskräfte aus be-
nachbarten Regionen anziehen. Dies kann 
die Verfügbarkeit von Fachkräften erhöhen, 
Unternehmen dabei helfen, qualifi zierte Mitar-
beiter zu fi nden und somit die Wettbewerbsfä-
higkeit innerhalb der Region stärken. Gleich-
zeitig bringen Pendler Kaufkraft in die Stadt, 
was lokale Geschäfte und Dienstleistungen 
belebt und zur wirtschaftlichen Stabilität bei-
trägt. Starke Pendlerbeziehungen erfordern 
außerdem eine gut ausgebaute Verkehrs- und 
Transportinfrastruktur, einschließlich Straßen, 
Schienenverbindungen und öff entlicher Nah-
verkehr. Gleichzeitig kann ein erhöhter Anteil 
von Einpendlern aber auch darauf hindeuten, 
dass die Wohnraumangebote begrenzt oder 
zu teuer sind, sodass viele Arbeitnehmer lie-
ber außerhalb der Stadt wohnen.

Gemäß dem Statistischen Landesamt Ba-
den-Württemberg waren zum 31.12.2023 in 
Müllheim i. M. insgesamt 8.627 Personen 
sozialversicherungspfl ichtig beschäftigt. Da-
von entfi elen 38,1 % auf das produzierende 
Gewerbe, 20,6 % auf Handel, Verkehr und 
Gastgewerbe und 40,1 % auf sonstige Dienst-
leistungen.

Auff ällig ist dabei der hohe Anteil der Beschäf-
tigten im Bereich der sonstigen Dienstlei-
stungen. Dieser lässt sich durch die wirtschaft-
liche Struktur der Stadt erklären. Müllheim i. 
M. fungiert innerhalb der Region als wichtiger 
Verwaltungsstandort und übernimmt teilweise 

Aufgaben, die andernorts Land-
ratsämtern zufallen, etwa durch 
die Unteren Baurechtsbehörde. 
Zudem sind hier das Finanz- und 
Arbeitsamt sowie verschiedene 
weiterführende und gewerbliche 
Schulen ansässig. Als wichtiger 
Arbeitgeber ist zudem die Helios 
Klinik zu erwähnen.

4. ÜBERGEORDNETE 
 PLANUNGEN

4.1 Regionalplan Südlicher 
Oberrhein

Die Stadt Müllheim i. M. ist Teil der Planungs-
region Südlicher Oberrhein und als Mittelzen-
trum festgelegt. Dies bedeutet im Sinne des 
Regionalplans Südlicher Oberrhein, dass diese 
Zentren „als Standort eines vielfältigen Ange-
bots an höherwertigen Einrichtungen und Ar-
beitsplätzen so entwickelt werden, dass sie den 
gehobenen, spezialisierten Bedarf der ihnen 
zugeordneten Mittelbereiche decken können.“ 
Die Mittelzentren sind demnach gemeinsam mit 
den Oberzentren Träger der Leistungen zur De-
ckung des gehobenen Bedarfs (z. B. im Hinblick 
auf weiterführende Schulen, eine fachärztliche 
Versorgung, spezialisierte Dienstleistungen 
und kulturelle Angebote) und gemäß Regio-
nalplan „wichtige Bezugsräume der Bevölke-
rung, in denen ein Großteil der überörtlichen 
Lebensbeziehungen (Versorgung, Arbeit, Bil-
dung, Freizeit) stattfi ndet und besonders enge 
wirtschaftliche und verkehrliche Verfl echtungen 
bestehen.“

Laut Landesentwicklungsplan (LEP) liegt die 
Stadt auf der Landesentwicklungsachse Frei-
burg im Breisgau – Bad Krozingen/Staufen im 
Breisgau – Heitersheim – Müllheim (– Lörrach/
Weil am Rhein), die als Netz leistungsfähiger, 
gebündelter Verkehrs- und Versorgungsinfra-
struktur das zentralörtliche System ergänzen 
und durch die Förderung der räumlichen Ver-
fl echtungen sowie des Leistungsaustauschs 
zur Festigung der dezentralen Siedlungsstruk-

Abbildung 17 | Pendlerbeziehungen 
(Quelle: www.pendleratlas.de)
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tur und zu einer ausgewogenen Raument-
wicklung beitragen soll. Darüber hinaus liegt 
die Stadt Müllheim i. M. auf der regionalen 
Entwicklungsachse Müllheim – Neuenburg am 
Rhein (– Mulhouse). Gemäß Regionalplan soll 
„die über die Regionsgrenze hinausgehenden 
Fortsetzungen der Entwicklungsachsen im 
Sinne einer regions- bzw. nachbarschaftlich ab-
gestimmten Raumentwicklung entwickelt wer-
den.“ Das bedeutet, dass die Achse Müllheim 
– Neuenburg am Rhein eine grenzüberschrei-
tende Entwicklungsachse mit Anbindung an 
Mulhouse bildet. Sie spielt eine zentrale Rolle 
für den grenzübergreifenden Austausch, die in-
nere Erschließung ländlicher Räume und eine 
integrierte Verkehrs- und Siedlungsentwick-

lung. Ziel ist die Stärkung der zentralen Orte 
sowie die bessere Anbindung an das südliche 
Elsass, u. a. durch Straße, Bahn, die A35 und 
den EuroAirport. Gemäß Regionalplan weist 
auch der Mittelbereich Müllheim i. M. „beson-
dere Verfl echtungen mit dem Elsass auf und 
erfüllt teilweise Versorgungsfunktionen für die 
benachbarten Teilräumen jenseits des Rheins.“

Der Ländliche Raum im engeren Sinne, dem 
auch die Stadt Müllheim i. M. laut LEP zugeord-
net ist, macht rund 70 % der Regionsfl äche aus 
und besitzt eine besondere landschaftliche und 
kulturelle Prägung – insbesondere im Bereich 
des Schwarzwalds. Ziel ist es, diese Qualitäten 
zu bewahren und weiterzuentwickeln, etwa 

Abbildung 18 | Regionalplan Südlicher Oberrhein - Strukturkarte (Quelle: www.region-suedlicher-oberrhein.de)



14 GEK Müllheim im Markgräflerland

durch die Stärkung von Naherholung, Touris-
mus und regionaltypischer Vielfalt. Zugleich 
soll der Ländliche Raum als eigenständiger 
Lebens- und Wirtschaftsraum zukunftsfähig 
gestaltet werden. Dazu gehören ressourcen-
schonende Wohnstandortentwicklung, eine 
wohnortnahe Versorgung mit Bildungs-, Ar-
beits- und Infrastrukturangeboten sowie die 
sozialverträgliche Bewältigung des agrar- und 
wirtschaftsstrukturellen Wandels. Neben dem 
Schutz großflächiger Freiräume eröffnen sich 
neue Beschäftigungsperspektiven – insbeson-
dere im Bereich der Erneuerbaren Energien –, 
um den demografischen Herausforderungen 
aktiv zu begegnen.

Die Stadt Müllheim i. M. ist im Regionalplan 
Südlicher Oberrhein zudem als Gemeinde mit 
verstärkter Siedlungstätigkeit für die Funkti-
onen Wohnen (Siedlungsbereich Wohnen) 
und Gewerbe (Siedlungsbereich Gewerbe) 
festgelegt. Dieser Festlegung liegen Kriterien 
wie die Einstufung als Zentraler Ort, die Lage 
in einer Entwicklungsachse, eine gute Anbin-
dung an den öffentlichen Personennahverkehr 
und insbesondere an den Schienenverkehr so-
wie die demografische Entwicklung, vor allem 
erwartete Wanderungsgewinne, zugrunde. 
Erreicht werden soll dadurch eine überörtliche 
Konzentration der verstärkten Siedlungstätig-
keit. Zur Bestimmung des Flächenbedarfs im 
Bereich Wohnen kann als Orientierungswert 
ein Zuwachsfaktor (einschließlich der Eige-
nentwicklung) in Höhe von bis zu 0,45 % pro 
Jahr bezogen auf die Einwohnerzahl zum 
Planungszeitpunkt angenommen werden. Zur 
Umrechnung des Zuwachsfaktors legt der 
Regionalplan für Mittelzentren eine Brutto-
wohndichte von 80 Einwohnern pro Hektar zu-
grunde. In begründeten Fällen können für das 
Mittelzentrum oder seine Ortsteile auch nied-
rigere Bruttowohndichten zugrunde gelegt wer-
den, wenn eine entsprechende siedlungsstruk-
turelle Prägung besteht. Im Bereich Gewerbe 
gilt für Siedlungsbereiche der Kategorie B, zu 
denen Müllheim i. M. zählt, ein Orientierungs-
wert von bis zu 20 Hektar für 15 Jahre. Der 
jeweilige Bedarf ist nachzuweisen und darf in 
Ausnahmefällen überschritten werden.

4.2	 Flächennutzungsplan

Die Stadt Müllheim i. M. bildet gemeinsam mit 
den Nachbargemeinden Buggingen, Sulzburg, 
Badenweiler und Auggen einen Gemeindever-
waltungsverband (GVV) für den ein gemein-

samer Flächennutzungsplan (FNP) besteht. 
Der gültige FNP des GVV ist am 23.02.2011 
genehmigt und mit öffentlicher Bekanntma-
chung am 08.09.2011 wirksam geworden. 
Seitdem wurden aufgrund konkreter Bauvor-
haben sieben punktuelle Änderungen vorge-
nommen, von denen fünf Änderungen bereits 
genehmigt und zwei Änderungen noch im Ver-
fahren sind.

Aufgabe des FNPs ist es, die zukünftige Bo-
dennutzung für die Gesamtstadt darzustellen 
und somit die beabsichtigte städtebauliche 
Entwicklung aufzuzeigen. Als vorbereitender 
Bauleitplan entfaltet der FNP zwar keine Bin-
dungswirkung gegenüber den Bürgerinnen 
und Bürgern; er ist jedoch behördenver-
pflichtend. Um die derzeit noch bestehenden 
Flächenreserven und -potenziale im Bereich 
des Wohnens und Gewerbes aufzuzeigen, ist 
der FNP diesbezüglich näher betrachtet wor-
den.

4.2.1	Wohnbauflächen

Im FNP sind grundsätzlich noch Entwicklungs-
flächen vorgesehen, die Raum für künftige 
bauliche Entwicklungen bieten. Insgesamt 
zeigt sich jedoch, dass der überwiegende Teil 
dieser Flächen eher kleinräumig strukturiert 
ist und eher den Charakter einer Ortsabrun-
dung aufweist – insbesondere in den Ortstei-
len. Daher dienen die potenziellen Bauflächen 
in erster Linie der maßvollen Ergänzung des 
Siedlungskörpers und tragen zur Arrondierung 
bestehender Ortsränder bei. Die Entwicklungs-
möglichkeiten sind somit vor allem auf eine 
bedarfsorientierte Innenentwicklung und punk-
tuelle Ergänzungen begrenzt. Eine Ausnahme 
ist die Fläche „Riedboden“ in Müllheim-Süd. 
Mit rund 5 Hektar stellt diese Fläche das letzte 
größere Entwicklungsgebiet dar. Allerdings ist 
derzeit unklar, ob und in welchem Umfang sie 
tatsächlich entwickelt werden kann. Gründe 
hierfür liegen insbesondere in der Bedeutung 
des Gebiets für die lokale Frischluftzufuhr. 
Insgesamt zeigen die aktuell verfügbaren Flä-
chenreserven somit nur begrenzte Spielräu-
me auf. Dies unterstreicht die Notwendigkeit, 
wie bislang verstärkt auf flächensparende Lö-
sungen, qualitätsvolle Innenentwicklung und 
Nachverdichtung zu setzen.

4.2.2	Gewerbliche Bauflächen

Im Westen der Stadt Müllheim i. M. steht mit 
dem geplanten Gewerbegebiet „Renken“ 
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grundsätzlich eine größere Entwicklungsflä-
che zur Verfügung, die mit rund zehn Hektar 
ein wichtiges Potenzial für die gewerbliche 
Entwicklung darstellt. Angrenzend an das ge-
plante Gewerbegebiet „Renken“ befindet sich 
mit dem sogenannten „Äußeren Wässerefeld“ 
eine weitere potenzielle Entwicklungsfläche 
von rund sechs Hektar. Auch diese Fläche liegt 
am westlichen Stadtrand und könnte mittelfri-
stig zur gewerblichen Nutzung herangezogen 
werden, wodurch sich insgesamt ein zusam-
menhängendes Entwicklungspotenzial von 
etwa 16 Hektar ergibt. Damit bietet die Stadt 
auch langfristig ausreichende Flächenreser-
ven, um ortsansässige Betriebe zu sichern 
und neuen Unternehmen Ansiedlungsmög-
lichkeiten zu bieten. Die Lage am westlichen 
Stadtrand ist dabei gut geeignet, um ver-
kehrliche Anbindungen effizient zu gestalten 
und gleichzeitig eine gewisse räumliche Tren-
nung zur Wohnnutzung zu gewährleisten. Al-
lerdings gestaltet sich die Erschließung dieser 
Fläche in der Umsetzung als herausfordernd 
– insbesondere im Hinblick auf die Energie-
versorgung. Als innerörtliche Potenzialfläche 
ist der Vollständigkeit halber noch das Gebiet 
„Auf der Kinzig“ nördlich der Innenstadt im Be-
reich der Kaserne zu erwähnen.

Als einziger Ortsteil, der außerhalb der Kern-
stadt auf der Entwicklungsachse Müllheim –
Heitersheim – Bad Krozingen – Freiburg liegt 
und über die B3 sehr gut angebunden ist, hat 
Hügelheim einen größeren Industriebetrieb 
des produzierenden Gewerbes, der aktuell die 
zweite Erweiterungsfläche entwickelt. 

In den übrigen Ortsteilen sind keine nennens-
werten Entwicklungsflächen für Gewerbe 
vorhanden, da die Gewerbeflächen bis auf 
ein Grundstück, dass die Stadt für die Feu-
erwache Nord erworben hat und ein weiteres 
Grundstück, mittlerweile bebaut sind.

5.	 BESTANDSANALYSE
Die folgende Bestandsanalyse basiert vor 
allem auf bereits bestehenden Konzepten so-
wie den Ergebnissen des Fragebogens, die im 
GEK zu einer übergeordneten, räumlich inte-
grierten Entwicklungsstrategie zusammenge-
führt werden. Das primäre Ziel der Analyse ist 
demnach, bereits bestehende Themen, Aufga-
ben und Projekte systematisch im Sinne einer 
integrierten Stadtentwicklung zu vernetzen. 
Auf diese Weise macht das GEK das bishe-

rige Engagement in den unterschiedlichen Be-
reichen sichtbar und schafft eine gemeinsame 
strategische Grundlage für die zukünftige Ent-
wicklung der Stadt.

5.1	 Handlungsfeld 1 | Klima, 
Umwelt & Freiraum

5.1.1	Freiraumsituation

Die Freiraumsituation in der Stadt Müllheim 
i. M. zeigt sich als ein komplexes Zusammen-
spiel unterschiedlicher Flächenarten, deren 
Nutzung sowohl ökonomische als auch öko-
logische und soziale Aspekte miteinander ver-
knüpft. 

Das Stadtgebiet ist im Norden und Süden von 
weitläufigen Rebflächen und weiteren land-
wirtschaftlich genutzten Flächen umgeben. 
Diese Gebiete haben eine doppelte Bedeu-
tung: Einerseits stellen sie einen wichtigen 
Wirtschaftsfaktor dar, andererseits prägen sie 
das landschaftliche Erscheinungsbild in ent-
scheidender Weise. Die Weinberge und Feld-
er ziehen sich über sanft ansteigende Hügel 
und markieren die Übergangszone zwischen 
Kulturlandschaft und besiedeltem Raum. Die 
Rebflächen sind dabei weit mehr als reine Pro-
duktionsflächen. Sie sichern den Fortbestand 
eines regional gewachsenen Kulturerbes und 
tragen in erheblichem Maße zur touristischen 
Attraktivität der Region bei. Sie bilden damit 
eine Schnittstelle zwischen Landwirtschaft, 
Kultur und Freizeitnutzung. Zunehmend wird 
jedoch ein tiefgreifender Strukturwandel sicht-
bar. Besonders im Nebenerwerb geführte 
weinbauliche Betriebe geben ihre Tätigkeit 
auf – sei es aus Altersgründen oder aufgrund 
fehlender Nachfolger. Dieser Prozess führt da-
zu, dass Flächen brachfallen oder einer ver-
änderten Nutzung zugeführt werden. Mittelfri-
stig ist daher mit deutlichen Veränderungen 
im Erscheinungsbild der Kulturlandschaft zu 
rechnen, was auch Auswirkungen auf den 
Charakter des Stadtgebiets haben wird. Der 
absehbare Strukturwandel ist somit nicht nur 
eine ökonomische, sondern auch eine land-
schafts- und kulturpolitische Herausforderung. 
Es gilt, Strategien zu entwickeln, um den Wert 
der Rebflächen für Wirtschaft, Identität und 
Lebensqualität der Stadt langfristig zu sichern.

Neben den landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen nimmt der Eichwald eine wichtige Stel-
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lung im städtischen Freiraum ein. Dieses 
große Waldgebiet (etwa 400 ha) dient als 
wichtiges Naherholungsgebiet und grenzt im 
Südosten unmittelbar an das Stadtgebiet an. 
Der Eichwald erfüllt dabei neben seiner Erho-
lungsfunktion auch wesentliche ökologische 
und klimatische Aufgaben, indem er als Koh-
lenstoffsenke wirkt und das lokale Klima positiv 
beeinflusst. Darüber hinaus wird der Wald als 
Bildungsort genutzt, wobei Exkursionen von 
Schulen und Umweltgruppen regelmäßig da-
zu beitragen, das Verständnis für nachhaltige 
Forstwirtschaft und den Wert von Waldökosy-
stemen zu fördern.

Ein weiterer zentraler Bestandteil der Frei-
raumstruktur ist der Klemmbach, der durch das 
Stadtgebiet fließt. Auch wenn dieser in seiner 
Struktur durch Bebauung und Verkehrsflächen 
sehr eingeengt ist, so ist er im Stadtgefüge den-
noch erlebbar und übernimmt eine wichtige hy-
drologische Funktion. Er dient der natürlichen 
Entwässerung und trägt zur Regulierung von 
Hochwasserereignissen bei. Zudem wird der 
Bach auch als Orientierungspunkt im urbanen 
Gefüge wahrgenommen, da sich entlang seines 
Verlaufs wichtige Fuß- und Radwege befinden. 
Der Klemmbach ist auch in den Fragebögen 
ein wichtiges Thema gewesen. Ein besonders 
häufig genanntes Anliegen war der bessere 
Zugang und die gestalterische Aufwertung des 
Klemmbachs – insbesondere mit Blick auf Auf-
enthaltsqualität, Durchgängigkeit für Fußgän-
gerinnen und Fußgänger und Renaturierung. 
Gewünscht wird eine stärkere Sichtbarkeit und 
Erlebbarkeit des Bachs im Stadtbild.

Ein weiterer markanter Bestandteil im Stadt-
gebiet ist der Zielberg, eine rund 279 Meter 
hohe Erhebung westlich der Innenstadt. Die 
Rebflächen am Hang unterstreichen seine 
landwirtschaftliche Bedeutung, während der 
Blick auf die Stadt und die Umgebung mit dem 
Blauengipfel im Osten und dem Rheintal mit 
Vogesen im Westen seinen Naherholungswert 
betont.

Auch die öffentlichen Grünflächen stellen 
wichtige Erholungs- und Begegnungsorte dar. 
Beispielhaft genannt seien an dieser Stelle 
der Alte Friedhof, der Hebelpark und der Bür-
gerhauspark. Neben dem umgebenden Land-
schaftsraum kommt diesen Anlagen als Auf-
enthaltsort ein besonderer Stellenwert zu.

In Müllheim i. M. tragen auch die zahlreichen 
privaten Gärten zur städtischen Grünstruktur 

bei. Diese Gärten erhöhen nicht nur den Grün-
anteil, sondern dienen auch als Lebensraum 
für Insekten, Vögel und Kleintieren. Die private 
Begrünung ergänzt die öffentlich zugänglichen 
Flächen und trägt dazu bei, das urbane Mikro-
klima zu stabilisieren, indem sie u. a. Schatten 
spenden und als natürliche Filter für Schad-
stoffe wirken. 

Auch in den Fragebögen gab es zahlreiche 
Rückmeldungen zur besonderen Bedeutung 
gut erreichbarer Grünflächen und schattiger 
Aufenthaltsorte im Alltag. Besonders in den 
Sommermonaten werden vermehrt hitzebe-
dingte Belastungen im städtischen Umfeld 
wahrgenommen. Neben großen Parkanlagen 
erhalten damit kleinere wohnungsnahe Grün-
bereiche, Bäume entlang von Straßen sowie 
private Gärten eine deutlich gestiegene stadt-
klimatische und soziale Relevanz.

Die Stadt Müllheim i. M. weist zudem eine 
Reihe von Naturdenkmälern aus, die den 
ökologischen und historischen Wert einzel-
ner Naturobjekte dokumentieren und schüt-
zen. In der „Verordnung des Gemeindever-
waltungsverbands Müllheim-Badenweiler als 
Untere Naturschutzbehörde zum Schutz von 
Naturdenkmalen im Stadtgebiet Müllheim i. 
M. und Stadtteilen“ aus dem Jahr 2010 sind 
insgesamt 114 Einzelobjekte gelistet. Wesent-
licher Schutzzweck der Verordnung ist „der 
Erhalt und die nachhaltige Sicherung der Na-
turgebilde und flächenhaften Naturdenkmale 
aus wissenschaftlichen, ökologischen, natur-
geschichtlichen, landeskundlichen oder kultu-
rellen Gründen, zur Sicherung von Lebensge-
meinschaften oder Lebensstätten bestimmter 
Tiere und Pflanzen oder wegen ihrer Eigenart, 
Seltenheit, landschaftstypischen Kennzeich-
nung oder ihres Ortsbild prägenden Charak-
ters.“

Gleichzeitig stellt der Klimawandel auch die 
Stadt Müllheim i. M. vor neue Herausforde-
rungen. Längere Trockenperioden, ein Anstieg 
der Hitzetage sowie vermehrt auftretende 
Starkregenereignisse wirken sich spürbar auf 
das Stadtklima, das Stadtgrün und die Infra-
struktur aus. Vor allem in den Sommermona-
ten führen Hitze und Trockenheit zu Schäden 
an Vegetation und Grünanlagen. Zugleich 
wird der Boden durch Austrocknung zuneh-
mend weniger aufnahmefähig für Wasser. 
Dadurch steigt die Gefahr, dass Niederschlä-
ge ungenutzt abfließen und nicht zur Grund-
wasserneubildung beitragen. Verstärkt wird 
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diese Entwicklung durch die kontinuierliche 
Zunahme versiegelter Flächen infolge von 
Siedlungsentwicklung, Gewerbeansiedlungen 
und Verkehrsinfrastruktur. Diese Flächen 
verhindern die natürliche Versickerung von 
Niederschlagswasser, erhöhen den Oberflä-
chenabfluss und belasten die bestehende Ent-
wässerungsinfrastruktur. Die Kombination aus 
Starkregen und Flächenversiegelung führt zu 
einem erhöhten Risiko lokaler Überflutungen 
und erschwert die Grundwasserneubildung. 
Vor diesem Hintergrund ergibt sich ein klarer 
Handlungsbedarf: Wasser muss in der Stadt 
künftig als zentrale Ressource verstanden 
und in allen Planungen mitgedacht werden. 
Ziel ist es, Regenwasser möglichst am Ort 
des Niederschlags zurückzuhalten, zwischen-
zuspeichern, nutzbar zu machen und in den 
natürlichen Wasserkreislauf zurückzuführen. 
Das sogenannte Schwammstadt-Prinzip bietet 
hierfür einen geeigneten Ansatz. Es umfasst 
Maßnahmen wie die Entsiegelung von Flä-
chen, die Anlage von Grün- und Retentions-
räumen, die Nutzung von Dachbegrünungen 
sowie den Aufbau dezentraler Speicher- und 
Versickerungssysteme. Auf diese Weise kann 
die Stadt Müllheim i.. M. hre Widerstandsfähig-
keit gegenüber den Folgen des Klimawandels 
erhöhen und zugleich die Aufenthaltsqualität 
im urbanen Raum verbessern.

Das Freiraumsystem Müllheims i. M. bildet 
demnach ein vielfältiges Netzwerk aus Natur-, 
Kultur- und Erholungsflächen, das wesentlich 
zur ökologischen Stabilität, Lebensqualität 
und städtebaulichen Identität beiträgt. Ange-
sichts des Klimawandels gewinnt die nachhal-
tige Sicherung und Weiterentwicklung dieser 
Räume an strategischer Bedeutung – sowohl 
für den Umwelt- als auch den Gesundheits-
schutz, die Naherholung und die klimaange-
passte Stadtentwicklung.

5.1.2	Kommunale Wärmeplanung

Die Stadt Müllheim i. M. ist bereits heute in vie-
len Bereichen aktiv, wenn es um Nachhaltig-
keit und Klimaanpassung geht. Ein zentrales 
Beispiel hierfür ist die kommunale Wärmepla-
nung, die im Rahmen des Klimaschutz- und Kli-
mawandelanpassungsgesetzes Baden-Württ-
emberg entwickelt wurde. Ziel dieser Planung 
ist es, bis zum Jahr 2040 eine klimaneutrale 
Wärmeversorgung zu erreichen. Die dazu ent-
wickelten Maßnahmen sind in dem Fachgut-
achten „Kommunale Wärmeplanung Müllheim“ 
(Februar 2025) dargestellt und umfassen vier 

zentrale Handlungsfelder: die Steigerung der 
Energieeffizienz durch energetische Sanie-
rung, den Ausbau erneuerbarer Energien und 
die Nutzung von Abwärme, den Auf- und Aus-
bau einer zukunftsfähigen Energieinfrastruktur 
sowie organisatorische und strukturelle Maß-
nahmen zur Verankerung der Wärmeplanung 
in kommunalen Entscheidungsprozessen.

Die energetische Sanierung von Gebäuden 
spielt dabei eine Schlüsselrolle, da jede ein-
gesparte Kilowattstunde Energie den Gesamt-
bedarf senkt und damit den Ausbau erneu-
erbarer Energiequellen effizienter gestaltet. 
Gleichzeitig wird der Ausbau erneuerbarer 
Energien sowohl auf lokaler als auch überre-
gionaler Ebene vorangetrieben, um die derzeit 
noch überwiegend fossile Wärmeversorgung 
schrittweise abzulösen. Dabei zeigt sich ins-
besondere im Bereich der Solarenergie ein er-
hebliches Potenzial: Theoretisch könnte sich 
Müllheim i. M. selbst mit erneuerbarer Energie 
versorgen. Allerdings wird dieses Potenzial 
durch Nutzungskonkurrenzen bei Freiflächen 
und die Saisonalität der Solarenergie einge-
schränkt. In absehbarer Zeit ist daher nicht 
davon auszugehen, dass die Stadt ihren ge-
samten Wärmebedarf allein durch erneuer-
bare Quellen decken kann. Zudem müssen 
die identifizierten Strompotenziale auch in an-
deren Sektoren – insbesondere Mobilität und 
allgemeine Stromversorgung – berücksichtigt 
werden, was ihre unmittelbare Verfügbarkeit 
für den Wärmesektor weiter begrenzt. 

Ein wesentlicher Hebel ist daher der Ausbau 
technischer Infrastruktur, insbesondere von 
Wärmenetzen, die eine zentrale oder dezen-
trale Versorgung mit erneuerbarer Wärme 
ermöglichen. Kommunenspezifisch sind der 
Ausbau der Wärmenetze in Hügelheim mit 
Nutzung vorhandener Abwärmequellen, die 
Umstellung bestehender Netze wie in der 
Emil-Bizer-Straße auf erneuerbare Energien 
sowie die Stärkung des Wärmenetzbetreibers 
Holzwärme Müllheim von großer Bedeutung. 
Um die ambitionierten Ziele zu erreichen, 
sollten zudem Beratungsangebote für private 
Haushalte und Unternehmen ausgebaut wer-
den. Die Stadt selbst übernimmt durch die Sa-
nierung eigener Gebäude eine Vorbildfunktion.

Darüber hinaus erfordert die Transformation 
der Wärmeversorgung eine integrierte Pla-
nung der Energieinfrastruktur, die neben Wär-
menetzen auch den Ausbau der Stromnetze 
berücksichtigt. Parallel müssen die zukünftige 
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Nutzung und der Rückbau des Gasnetzes 
frühzeitig strategisch geklärt werden. Die Si-
cherung geeigneter Flächen für Energieerzeu-
gung und -infrastruktur ist dabei ein weiterer 
wichtiger Baustein, um Nutzungskonflikte zwi-
schen Wohnbau, Landwirtschaft, Naturschutz 
und Energieprojekten zu vermeiden.

Das städtische Wärme- und Energiekonzept in 
Müllheim i. M. verfolgt demnach eine ganzheit-
liche Strategie, die den Ausbau erneuerbarer 
Energien, die Steigerung der Energieeffizienz 
sowie die Entwicklung einer zukunftsfähigen 
Infrastruktur gleichermaßen berücksichtigt. 
Technische, organisatorische und strukturelle 
Maßnahmen werden dabei so miteinander 
verknüpft, dass sie ein integriertes und an-
passungsfähiges System für eine klimaneu-
trale Wärmeversorgung schaffen. Angesichts 
der komplexen Herausforderungen ist eine 
kontinuierliche Steuerung und Anpassung der 
Maßnahmen notwendig, um die gesteckten 
Klimaziele langfristig zu erreichen.

5.1.3	Fazit

Sowohl die Stärkung der Freiräume in und 
um die Stadt und das kommunale Wasser- 
management nach dem Schwammstadtprinzip  
als auch die Umsetzung der Maßnahmen aus 
der kommunalen Wärmeplanung sind zentrale 
Bausteine einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung. Während gut vernetzte und funktional 
gestaltete Freiräume Lebensqualität sichern, 
ökologische Funktionen stärken und gemein-
sam mit dem Wassermanagement stadtklima-
tischen Belastungen entgegenwirken, bildet 
die kommunale Wärmeplanung die Grund-
lage für eine zukunftsfähige, klimaneutrale 
Energieversorgung. Diese Themen sind eng 
miteinander verknüpft – sie fördern den scho-
nenden Umgang mit Ressourcen, stärken die 
Resilienz gegenüber dem Klimawandel und 
schaffen wichtige Voraussetzungen für eine 
lebenswerte, zukunftssichere Stadt.

Auch aus den Rückmeldungen zum Frage-
bogen wurde deutlich, dass Umwelt- und Kli-
mafragen für die Bevölkerung eine hohe Pri-
orität besitzen – vor allem mit Blick auf die 
Hitzeentwicklung, Starkregenereignisse und 
den Verlust von naturnahen Flächen. Viele 
Menschen nehmen eine zunehmende Be-
lastung durch versiegelte Flächen wahr und 
wünschen sich Maßnahmen wie Begrünung 
von Plätzen, Baumpflanzungen und die Schaf-
fung kleinteiliger Erholungsorte im direkten 

Wohnumfeld. Zudem wird der Schutz der Kul-
turlandschaft, insbesondere der Streuobstwie-
sen und Rebhänge, als identitätsstiftend und 
erhaltenswert eingeschätzt. Die Weiterent-
wicklung des Stadtgrün wird dabei nicht nur 
als ästhetische Aufgabe gesehen, sondern als 
zentrale Maßnahme der Klimaanpassung und 
Lebensqualitätssteigerung.

5.2	 Handlungsfeld 2 | 
Mobilität & Verkehr

Ziel im Bereich Mobilität ist für die 
Stadt Müllheim i. M. eine gleichberechtige, 
barrierefreie und sichere Nutzung des Ver-
kehrsraums durch alle Verkehrsteilnehmer zu 
fördern. 

Der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) 
wird durch die Umsetzung des Nahverkehrs-
konzepts 2021 in der Verantwortung des 
Landkreises in den nächsten Jahren – insbe-
sondere für die Ortsteile – verbessert. Der bar-
rierefreie Ausbau der Haltestellen liegt dabei in 
der Verantwortung der Stadt und wird schritt-
weise umgesetzt. 

5.2.1	Radverkehr

Aufgrund der Bedeutung des Radverkehrs für 
ein nachhaltiges städtisches Verkehrssystem 
wurde mit dem „Radwegekonzept für die Stadt 
Müllheim i. M.“ (Dezember 2021) eine umfas-
sende Bestandsaufnahme durchgeführt. Da-
raus wurden konkrete Handlungsfelder und 
Maßnahmen abgeleitet. Ziel der Untersuchung 
war die Entwicklung eines Radwegekonzepts, 
das den Anforderungen eines zukunftsorien-
tierten Radverkehrs entspricht und aktuelle 
Planungsstandards erfüllt. Auf Grundlage des 
vorhandenen Radwegenetzes sollen Netz-
lücken geschlossen, die Verkehrssicherheit 
verbessert und einheitliche Führungsformen 
eingeführt werden, um den Radverkehr ins-
gesamt sicherer und attraktiver zu gestalten. 
Der Untersuchungsraum umfasste in erster Li-
nie die Kernstadt von Müllheim i. M. inklusive 
der Verbindungsachsen zu den angrenzenden 
Ortsteilen (Britzingen, Feldberg, Niederweiler, 
Vögisheim, Hügelheim, Zunzingen).

Im Rahmen der Bestandsaufnahme wurde 
festgestellt, dass der Radverkehr in Müllheim  
i. M. überwiegend über gemeinsame Geh- und 
Radwege geführt wird, häufig auch im Zwei-
richtungsverkehr. Letzterer stellt innerorts ein 
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erhöhtes Unfallrisiko dar, insbesondere an 
Einmündungen und Grundstückszufahrten. In 
den überwiegend verkehrsberuhigten Wohn-
bereichen der Kernstadt mit Tempo 30 erfolgt 
die Radverkehrsführung im Mischverkehr, was 
derzeit aufgrund der geringen Kfz-Belastung 
zulässig ist. Netzlücken bestehen hingegen 
insbesondere auf Straßen mit zulässigen 
Höchstgeschwindigkeiten über 30 km/h und 
ohne separate Radverkehrsanlagen. Defizite 
wurden unter anderem im Bereich des Gewer-
begebiets am Bahnhof, im südlichen Abschnitt 
der Sulzburger Straße sowie entlang der Hü-
gelheimer Straße identifiziert. Darüber hinaus 
besteht Handlungsbedarf bei der Führung in 
Zweirichtungsbereichen wie der Östlichen Al-
lee und der Werderstraße sowie an Kreisver-
kehren, wo sichere und einheitliche Querungs-
möglichkeiten fehlen. 

Die wichtigste innerstädtische Radverkehrs-
verbindung in Müllheim i. M. ist der rund zwei 
Kilometer lange Klemmbachradweg, der von 
der Mühlenstraße bis zum Bahnhof führt. Er 
wird sowohl von Radfahrenden als auch von 
Gehenden intensiv genutzt. Konfliktpoten-
ziale bestehen insbesondere an Querungs-
stellen ohne Bevorrechtigung sowie dort, wo 
eingeschränkte Sichtverhältnisse die Ver-
kehrssicherheit beeinträchtigen, aber auch 
im Miteinander von Radfahrenden und Fuß-
gängerinnen und Fußgängern. Der Klemm-
bachradweg gehört zu den priorisierten Maß-
nahmen des Radwegekonzepts. Auch in den 
Fragebögen wurde der Situation entlang des 
Klemmbachradwegs besondere Aufmerksam-
keit geschenkt. Viele Nutzerinnen und Nutzer 
empfinden diesen zwar als zentrale Verbin-
dung, kritisieren jedoch Engstellen, Konflikte 
mit Fußgängern und fehlende Sichtachsen. 
Eine Entzerrung und Gestaltung der Strecke 
zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität wird 
vielfach angeregt.

Das Konzept macht deutlich, dass im beste-
henden Radwegenetz funktionale und sicher-
heitsrelevante Defizite bestehen. Gleichzeitig 
werden gezielte Handlungsfelder aufgezeigt, 
um die Qualität und Attraktivität des Rad-
verkehrs in Müllheim i. M. nachhaltig zu ver-
bessern. Dazu gehören insbesondere die 
Schließung von Netzlücken, die Erhöhung der 
Verkehrssicherheit, eine einheitlichere und in-
tuitivere Wegeführung sowie die bessere Ver-
netzung mit überörtlichen Radverbindungen. 
Das vorhandene Potenzial sollte konsequent 
genutzt werden, um den Radverkehr als 

gleichberechtigtes Verkehrsmittel im städ-
tischen Mobilitätssystem zu stärken und somit 
einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz und 
zur Lebensqualität zu leisten. Ergänzt werden 
soll das Radkonzept um das regionale Leih-
radsystem „Frelo“, das ergänzend zum ÖPNV 
für kürzere und mittlere Distanzen ein Mobili-
tätsangebot ab 2027 schafft. 

In zahlreichen Rückmeldungen zum Frage-
bogen wurde die mangelnde Sicherheit im 
Radverkehr kritisiert, insbesondere an Kreu-
zungen, Einmündungen und entlang stark 
befahrener Straßen. Bürgerinnen und Bürger 
wünschen sich durchgängige, sichere und gut 
markierte Radverbindungen, auch zwischen 
den Ortsteilen. Häufig genannt wurden zudem 
bessere Abstellmöglichkeiten für Fahrräder – 
insbesondere am Bahnhof und in der Innen-
stadt – sowie Schutz vor Witterung und Dieb-
stahl.

5.2.2	Bahnhofsareal

Der Bahnhof Müllheim i. M. befindet sich im 
Gewerbegebiet ca. 2 km vom Zentrum ent-
fernt. und stellt einen wichtigen Verkehrskno-
ten für den Regional- und Fernverkehr im 
Markgräflerland dar. Im Rahmen des vier-
gleisigen Ausbaus der Rheintalbahn von 
Karlsruhe nach Basel wird der gesamte Bahn-
hofsbereich umgebaut. Dadurch weist das 
Bahnhofsumfeld aktuell mehrere funktionale 
und gestalterische Defizite auf, die seine Rolle 
als zentrales Eingangstor zur Stadt und sein 
Potenzial als multimodaler Verknüpfungspunkt 
deutlich einschränken. 

Das Bahnhofsumfeld ist seit mehreren Jahren 
durch die Baustellensituation geprägt. Das 
Bahnhofsgebäude, die Fahrradabstellanla-
gen und der zentrale Omnibus-Bahnhof (ZOB) 
wurden abgerissen und durch einfache Provi-
sorien ersetzt. Schon in Erwartung der kom-
menden Baumaßnahmen wurden die Flächen 
gegenüber des Bahnhofs nicht entwickelt son-
dern als provisorische Parkflächen genutzt. 
Durch die Baustellensituation ist die Verkehrs-
führung unübersichtlich, es gibt Nutzungskon-
flikte zwischen Auto-, Rad- und Fußverkehr. 
Das macht das Bahnhofsumfeld für Nutze-
rinnen und Nutzer wenig intuitiv und funktional 
nicht optimal. 

In vielen Rückmeldungen im Rahmen des 
Fragebogens wird das Bahnhofsumfeld als 
unattraktiv, unübersichtlich und funktional un-
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zureichend beschrieben. Insbesondere die 
fußläufige Verbindung in die Innenstadt, man-
gelhafte Barrierefreiheit und fehlende Aufent-
haltsqualität wurden mehrfach kritisiert. Auch 
der Wunsch nach einer besseren Vernetzung 
von Bahn, Bus und Radverkehr wurde häufig 
geäußert – einschließlich sicherer Fahrradab-
stellmöglichkeiten und eines besseren Wetter-
schutzes beim Warten. Positiv hervorgehoben 
wurde, dass mit dem Umbau ein Neustart 
möglich ist, der sowohl gestalterische als auch 
funktionale Qualitäten in den Fokus rücken 
sollte.

Die neuen Fern- und Güterverkehrsgleise sind 
inzwischen fertiggestellt und sollen im Dezem-
ber in Betrieb genommen werden. Die Bahn-
steige mit neuem Zugang sind auf Stadtseite 
schon länger in Betrieb, die Baustelleneinrich-
tungsflächen werden nicht mehr gebraucht. 
Das neue Bahnhofsgebäude soll 2026 gebaut 
werden. 

Für den Ausbau des Bahnhofs zu einem mo-
dernen multimodalen Knoten und die einla-
dende Gestaltung des Bahnhofsumfeldes 
stehen dann ausreichend Flächen zur Ver-
fügung. Geplant sind die Neugestaltung der 
Bahnhofstraße zu einem neuen barrierefreien 
Busbahnhof („ZOB“), der Bau einer großzü-
gigen Fahrradabstellanlage (Radhaus) zum 
sicheren Abstellen aller Zweiräder nördlich 
des Bahnhofs und neue Stellflächen für Taxen 
und Kiss-&-Ride-Zonen südlich des Bahnhofs-
gebäudes. Auch die Fußgängerführung wird 
durch einen hochwertig gestalteten Vorplatz 
mit Begrünung und Aufenthaltsqualität aufge-
wertet. Die Neugestaltung des Bahnhofsare-
als wird flankiert von einer städtebaulichen 
Entwicklung auf der östlichen Seite der Bahn-
hofsstraße. Vorgesehen sind mehrgeschos-
sige Gebäude mit gewerblicher Nutzung, die 
den Rahmen für ein neues, urbanes Quartier 
bilden. Der Ausbau des Gewerbes und die 
neue Bebauungsdichte wird die Belebung 
des Areals fördern und zugleich die Sicherheit 
stärken. Einzelhandel und Gastronomie in den 
Erdgeschosszonen sowie Dienstleistungs-
nutzungen in den oberen Etagen sollen für 
eine funktionale Mischung und Belebung des 
Quartiers sorgen. Die Sichtbeziehung von der 
Unterführung zum Gipfel des Blauen bleibt als 
einzigartiges Erkennungsmerkmal erhalten.

Das Bahnhofsareal Müllheims i. M. nimmt so-
mit als infrastruktureller Dreh- und Angelpunkt 
sowie als zentrales Eingangstor zur Stadt eine 

Schlüsselrolle ein. Die geplante Aufwertung 
und Neuordnung verfolgt eine integrierte Stra-
tegie, die neben verkehrlichen Aspekten auch 
die städtebauliche und funktionale Entwick-
lung fördert. 

5.2.3	Werderstraße

Im Zuge notwendiger Leitungserneuerungen 
in der Werderstraße bietet sich für die Stadt 
Müllheim i. M. die Gelegenheit, über eine zu-
kunftsfähige Umgestaltung des zentralen In-
nenstadtbereichs nachzudenken. Die Werder-
straße als Haupteinkaufsstraße steht dabei im 
Fokus eines integrierten Ansatzes zur Verbes-
serung der Aufenthaltsqualität, der Erreichbar-
keit sowie der gleichberechtigten und barriere-
freien Nutzung durch alle Verkehrsteilnehmer.

Auf Grundlage einer ersten Bestandsanalyse 
im Rahmen des derzeit in Bearbeitung befind-
lichen Konzepts „Lebendige und verkehrsbe-
ruhigte Stadtmitte – Werderstraße“, wurde der 
Ist-Zustand in verschiedenen Verkehrs- und 
Nutzungsbereichen differenziert betrachtet. 
Die Untersuchungen umfassten unter ande-
rem den fließenden und ruhenden Kfz-Ver-
kehr, den Fuß- und Radverkehr, den ÖPNV 
sowie die städtebauliche Situation und die 
Nutzungsverteilung im Raum.

Erste Auswertungen zeigen unter anderem, 
dass die Werderstraße aktuell stark durch 
Kfz-Verkehr geprägt ist – sowohl durch Durch-
gangsverkehr als auch durch Parksuchver-
kehr im öffentlichen Straßenraum. Gleichzeitig 
gibt es Hinweise auf vorhandene Potenziale 
zur Stärkung nicht-motorisierter Mobilität und 
zur Verbesserung der Barrierefreiheit. Die 
Aufenthaltsbereiche wirken teilweise attraktiv, 
sind jedoch durch Verkehrseinflüsse und Nut-
zungsengpässe eingeschränkt. Auch die Aus-
wertung des Fragebogens zeigt, dass viele 
Bürgerinnen und Bürger die Werderstraße als 
zu stark vom Autoverkehr dominiert empfinden 
und sich eine Reduzierung der Fahrspuren so-
wie zusätzliche Sitzgelegenheiten, Begrünung 
und sichere Querungsmöglichkeiten für Ge-
hende und Radfahrende wünschen. 

Vor diesem Hintergrund wird geprüft, wie eine 
Umverteilung des Straßenraums zugunsten 
des Fuß- und Radverkehrs sowie ein Rückbau 
oberirdischer Stellplätze zur Aufwertung des 
öffentlichen Raums beitragen könnten. Eben-
so werden Möglichkeiten zur Bündelung des 
Parkraums, zur Einführung einer klimabezo-
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genen Parkraumbewirtschaftung und zur Ver-
besserung der ÖPNV-Infrastruktur untersucht. 
Ein zentrales Anliegen des Konzepts ist es, 
die Entwicklung der Stadtmitte nicht isoliert, 
sondern im Rahmen eines integrierten Mobi-
litätsansatzes zu denken. Dabei sollen auch 
städtebauliche und wirtschaftliche Aspekte 
mitberücksichtigt werden. Ziel ist eine leben-
dige, barrierefreie und zugleich verkehrsver-
trägliche Innenstadt, die unterschiedlichen 
Nutzergruppen gerecht wird. 

Das Konzept soll im Dialog mit Verwaltung, 
Politik und Öffentlichkeit weiterentwickelt wer-
den. Ziel ist, Anfang 2026 einen Grundsatzbe-
schluss herbeizuführen.

5.2.4	Fazit

Ein zukunftsfähiges Mobilitätssystem ist ein 
zentraler Bestandteil nachhaltiger Stadtent-
wicklung. Insbesondere Fuß- und Radver-
kehr spielen dabei eine Schlüsselrolle, um 
emissionsarme Fortbewegung zu fördern, die 
Lebensqualität in den Quartieren zu steigern 
und einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz 
zu leisten. Gleichzeitig ist der Bahnhof als 
multimodaler Knotenpunkt entscheidend für 
die Verbesserung des öffentlichen Personen-
nahverkehrs, die regionale Anbindung und 
die Attraktivität Müllheims i. M. als Wohn- und 
Arbeitsstandort. Durch die gezielte Förderung 
von Fuß- und Radverkehr und ÖPNV sowie die 
städtebauliche Aufwertung der Werderstraße 
und des Bahnhofs schafft die Stadt die Grund-
lagen für eine bessere Erreichbarkeit, eine hö-
here Aufenthaltsqualität und eine verkehrliche 
Entlastung – und somit für eine integrierte, zu-
kunftsfähige Stadtmobilität.

Die Rückmeldungen in den Fragebögen zei-
gen, dass seitens der Öffentlichkeit ein starkes 
Bedürfnis nach Sicherheit, Klarheit und Kom-
fort im Mobilitätsangebot besteht. Das betrifft 
sowohl die Gestaltung von Radwegen als auch 
die Erreichbarkeit und Nutzbarkeit des Bahn-
hofs. Die Qualität der alltäglichen Wege wird 
zunehmend als Faktor für Lebensqualität, Um-
weltbewusstsein und soziale Teilhabe wahr-
genommen. Die Bevölkerung bewertet eine 
attraktive, sichere und barrierefreie Gestaltung 
des öffentlichen Verkehrsraums als zentrales 
Entwicklungsziel für Müllheim i. M.. Die gezielte 
Verbesserung von Wegeverbindungen, Abstel-
lanlagen und Umsteigepunkten wird breit un-
terstützt und als Investition in Zukunftsfähigkeit 
und Lebensqualität verstanden.

5.3	 Handlungsfeld 3 | 
Innenstadtentwicklung & 
Nahversorgung

5.3.1	Handelssituation

Im Rahmen einer intensiven Innenstadtbe-
ratung wurde der zentrale Innenstadtbereich 
eingehend betrachtet und das Ergebnis in 
dem Bericht „Vitale Innenstadt“ (August 2024) 
zusammengefasst. Ziel war es, Stärken, 
Schwächen sowie Potenziale zu identifizieren 
und daraus ein strategisches Maßnahmenpa-
ket bis 2035 zu entwickeln.

Die Innenstadt von Müllheim i. M. steht vor 
einer tiefgreifenden Weiterentwicklung. Als 
Mittelzentrum mit rund 20.000 Einwohnern 
dient Müllheim i. M. als regionales Einkaufs-, 
Behörden- und Bildungszentrum. Die Innen-
stadt weist mit 2,2 km Besucherlauf eine be-
merkenswerte räumliche Ausdehnung auf 
und ist bereits multifunktional geprägt – mit 
Wohnnutzung, Handel, Dienstleistungen und 
Gastronomie. Dennoch bestehen strukturelle 
und gestalterische Defizite, die ihre Funktions-
fähigkeit gefährden. So verfügt Müllheim i. M. 
zwar über eine gute Verkehrsanbindung, hohe 
Zentralität, eine attraktive Parkplatzsituation 
sowie ein funktionierendes Gewerbenetz, hat 
aber mit Herausforderungen wie dem nega-
tiven Image einzelner Lagen, gestalterischen 
Mängeln im öffentlichen Raum und einer nicht 
ausdifferenzierten Angebotsstruktur zu kämp-
fen. Diese Herausforderungen werden auch in 
den Rückmeldungen zum Fragebogen vielfach 
bestätigt. Besonders häufig genannt wurden 
die fehlende Aufenthaltsqualität in bestimm-
ten Innenstadtbereichen sowie das Bedürfnis 
nach mehr Begrünung, Sitzgelegenheiten und 
kindgerechten Angeboten.

Die Innenstadt wird derzeit durch zwei Haupt-
lagen geprägt: die Werderstraße als funk-
tionierende Versorgungsachse mit starker 
PKW-Orientierung; sowie die Wilhelmstraße, 
eine bereits im Jahr 2000 eingerichtete Fuß-
gängerzone mit Altstadtflair, die aber bislang 
nicht als vitale Flanierzone wahrgenommen 
wird. Insbesondere hier sind gestalterische 
und nutzungsbezogene Impulse notwendig, 
um bestehende Betriebe zu halten, neue at-
traktive Nutzungen anzusiedeln und die Auf-
enthaltsqualität zu steigern. Positiv zu ver-
merken ist, dass die Passantenfrequenz dort 
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höher ist als vielfach angenommen und erste 
Aufwertungen bereits sichtbare Wirkung zei-
gen. Einige Bürgerinnen und Bürger weisen in 
den Fragebögen jedoch darauf hin, dass diese 
Verbesserungen noch nicht als ausreichend 
wahrgenommen werden. Mehr Aufenthalts-
angebote für Jugendliche und eine bessere 
Durchmischung des Angebots wurden in den 
Fragebögen als Wünsche geäußert.

Ein zentrales Problem stellt die mangeln-
de Verbindung zwischen den Hauptlagen im 
Übergangsbereich zwischen Werder- und Wil-
helmstraße (Ledro-Platz) dar. Es fehlt bisher 
eine funktionale und gestalterische Verzah-
nung, was das Gesamtbild und die Besucher-
führung erheblich beeinträchtigt. Hinzu kommt 
ein auffällig hoher Anteil an gewerblichen Nut-
zungen, die keinen oder nur geringen Beitrag 
zur Vitalität der Innenstadt leisten. Gleichzei-
tig wurde deutlich, dass die Leerstandsquote 
zwar noch moderat ist, aber bei rückläufiger 
Inhabergeführter Struktur und begrenzter In-
vestitionsbereitschaft eine steigende Tendenz 
aufweist. Diese Einschätzung wird auch durch 
mehrere Rückmeldungen in den Fragebögen 
gestützt, die Leerstände als besonders auffäl-
lig und negativ für das Stadtbild beschreiben. 
Einige Anregungen aus der Bevölkerung be-
ziehen sich auf die Zwischennutzung leerste-
hender Flächen sowie auf die Förderung regi-
onaler Anbieter.

Aus den Erkenntnissen der Analyse wurden 
in dem Konzept zehn zentrale Problemfelder 
benannt, darunter: fehlende koordinierende 
Strukturen, unzureichende Verbindungen zwi-
schen den Lagen, gestalterische Vernachläs-
sigung im öffentlichen Raum, zu viele nicht-
frequenzbringende Nutzungen, eine zu wenig 
differenzierte Lagenstrategie und ein Mangel 
an sichtbarer Markenbildung und Kommuni-
kation. Daraus resultiert die dringende Emp-
fehlung, die Innenstadtentwicklung künftig auf 
drei zentrale Handlungsfelder zu konzentrie-
ren: differenzierte Innenstadtentwicklung, pro-
fessionelles Innenstadtmanagement und ein 
proaktives Flächenmanagement.

Die differenzierte Innenstadtentwicklung soll 
die Hauptlagen funktional stärken – mit der 
Werderstraße als Standort für Versorgung und 
der Wilhelmstraße als Ort des Verweilens. Da-
zu gehören auch eine klarere gestalterische 
Rahmensetzung sowie eine Markenbildung, 
die sich in Kommunikation und Nutzungskon-
zepten niederschlägt. Für das Innenstadtma-

nagement wird der Aufbau einer professio-
nellen Organisationseinheit empfohlen, die 
als Schnittstelle zwischen Verwaltung, Gewer-
beverein und Tourismus fungiert. Im Bereich 
Flächenmanagement sind u. a. ein kontinuier-
licher Immobiliendialog und ein strategisches 
Leerstandsmanagement vorgesehen.

All diese Überlegungen flossen in den soge-
nannten „Innenstadtnavigator 2024-2035“ ein, 
der vier Leitsätze für die Stadtentwicklung 
formuliert und als Grundlage für den Master-
plan Innenstadt mit insgesamt 50 Maßnahmen 
dient. Diese Maßnahmen wurden priorisiert 
und teilweise bereits umgesetzt.

Ein wichtiges Fundament bildet auch das Mär-
kte- und Zentrenkonzept von 2009, dessen 
Zielsetzungen – trotz seines Alters – weiterhin 
Gültigkeit besitzen. Dazu zählen u. a. die Si-
cherung der mittelzentralen Versorgungsfunk-
tion, die Förderung kurzer Wege („Stadt der 
kurzen Wege“) und die Stärkung der Funkti-
onsvielfalt im zentralen Versorgungsbereich. 
Die Nahversorgung in der Kernstadt ist grund-
sätzlich gut aufgestellt – mit dem Hieber-Markt 
an der B3, dem Rewe-Markt in der Innenstadt 
und mehreren Discountern an der Südtan-
gente. In den Ortsteilen zeigt sich hingegen 
ein differenziertes Bild: Während Niederweiler 
und Britzingen mit wohnortnahen Angeboten 
versorgt sind, bestehen in den anderen Orts-
teilen Versorgungslücken, insbesondere für 
mobilitätseingeschränkte Personen. Im Frage-
bogen wurde hierzu vielfach der Wunsch nach 
kleineren, dezentralen Versorgungslösungen 
geäußert, z. B. mobile Verkaufsstellen oder 
kombinierte Einrichtungen mit sozialen Ange-
boten.

Insgesamt ergibt sich folgendes Gesamtbild: 
Die Innenstadt besitzt Substanz, Potenzialflä-
chen und engagierte Akteure – doch um diese 
Chancen zu nutzen, bedarf es einer mutigen, 
koordinierten und langfristig angelegten Ent-
wicklungspolitik. Eine vitale Innenstadt ent-
steht nicht von allein – sie muss gestaltet, 
organisiert und kontinuierlich weiterentwickelt 
werden. 

5.3.2	Innenstadtsanierung

Die Innenstadt von Müllheim i. M. befindet 
sich in einem fortlaufenden städtebaulichen 
Entwicklungsprozess, der in den vergange-
nen Jahren durch gezielte Sanierungsmaß-
nahmen wichtige Impulse erfahren hat. Mit 
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der Sanierungsmaßnahme „Haupt-/Werder-
straße“ zwischen 2007 und 2014, gefolgt 
von weiteren Maßnahmen im Rahmen des 
Bund-Länder-Programms „Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren“ (ASP) bis 2022, konnten zen-
trale innenstadtbezogene Entwicklungsziele 
erreicht werden. Im Fokus standen der Erhalt 
und die qualitative Aufwertung bestehender 
Wohnnutzungen, die Stärkung des Einzelhan-
dels- und Dienstleistungsangebots sowie die 
Verbesserung der Aufenthalts- und Verkehrs-
verhältnisse im öffentlichen Raum. Die Neu-
gestaltung der zentralen Geschäftsstraßen, 
die Modernisierung prägender Gebäude so-
wie ergänzende Maßnahmen zur Begrünung 
und Gestaltung des Straßenraums haben das 
Stadtbild nachhaltig positiv verändert. 

Parallel zu diesen Erfolgen zeigen sich im 
Bestand jedoch auch weiterhin strukturelle 
Schwächen, die insbesondere in der Unter-
stadt sichtbar werden und eine Fortführung der 
städtebaulichen Erneuerung notwendig ma-
chen. Während die östliche Hauptstraße und 
Werderstraße heute ein weitgehend funktions-
fähiges, durch Einzelhandel, Dienstleistungen 
und Wohnen geprägtes Zentrum bilden, be-
stehen in der Unterstadt weiterhin funktionale 
Defizite und gestalterische Missstände. Auch 
in den Fragebögen wird betont, dass insbe-
sondere in der Unterstadt Handlungsbedarf 
besteht – vor allem im Hinblick auf Barriere-
freiheit, Begrünung und die Aufwertung von 
Gebäudefassaden.

Ein weiteres Entwicklungsthema betrifft die 
innerstädtische Wohnnutzung: Durch bau-
liche Nachverdichtungen konnte in den letz-
ten Jahren neuer Wohnraum geschaffen und 
damit zur Belebung der Innenstadt beigetra-
gen werden. Gleichwohl ist die Innenstadt 
stark versiegelt, größere Freiflächen und zu-
sammenhängende Grünbereiche sind kaum 
vorhanden. Die punktuelle Begrünung durch 
Kübel, Bäume und Dachbegrünungen stellt 
zwar eine erste Reaktion dar, reicht jedoch 
nicht aus, um stadtklimatischen Herausforde-
rungen langfristig zu begegnen. Gerade mit 
Blick auf den Klimawandel gewinnt die ökolo-
gische Qualifizierung des Stadtraums weiter 
an Bedeutung. In den Rückmeldungen zum 
Fragebogen wurden daher vermehrt Vorschlä-
ge eingebracht, wie z. B. die Entsiegelung von 
Höfen und Nebenflächen, Dachbegrünungen 
auf öffentlichen Gebäuden oder das Anlegen 
kleiner Pocket-Parks.

Die Innenstadtentwicklung in Müllheim i. M. 
folgt demnach einer nachhaltigen Strategie, 
die auf der Stärkung des bestehenden Zen-
trums und der gezielten Weiterentwicklung 
angrenzender Quartiere basiert. In der Unter-
stadt steht die Förderung der Wohnraum- und 
Freiraumqualitäten und die Schaffung von so-
zialen Treffpunkten im Mittelpunkt. 

5.3.3	Fazit

Die Unterstadt profitiert von ihren gewach-
senen Strukturen, der Qualität der erhaltenen 
Bausubstanz und der unmittelbaren Nähe zum 
Stadtzentrum. Sie ist jedoch nicht Teil des ei-
gentlichen Geschäftszentrums, sondern ge-
prägt durch eine überwiegende Wohnnutzung, 
ergänzt um einzelne Handwerks- und Gewer-
bebetriebe. Angesichts der bereits großen 
Ausdehnung der zentralen Geschäftszone 
sollte hier kein Versuch unternommen werden, 
eine zweite Einkaufsachse zu etablieren.

Herausforderungen bestehen weiterhin bei der 
Verkehrsorganisation und der ökologischen 
Qualität des öffentlichen Raums. Besonders 
wichtig ist eine gleichberechtigte und barriere-
freie Nutzung durch alle Verkehrsteilnehmer, 
um den Stadtteil für Bewohner und Besucher 
gleichermaßen zugänglich und lebenswert 
zu machen. Eine integrierte Entwicklung von 
Wohnen, Mobilität und Aufenthaltsqualität 
bleibt daher essenziell, um die Unterstadt als 
lebendigen, funktionalen und klimatisch zu-
kunftsfähigen Stadtraum zu sichern und wei-
terzuentwickeln.

Die Rückmeldungen aus der Bürgerschaft be-
stätigen diese Zielrichtung und unterstreichen 
den Wunsch nach einem gut erreichbaren, 
durchgrünten und nutzerfreundlich gestal-
teten Stadtteilzentrum, das auch sozialen Aus-
tausch fördert.

5.4	 Handlungsfeld 4 | 
Ortsteilentwicklung

Die Stadt Müllheim i. M. besteht 
neben der Kernstadt aus sieben Ortsteilen: 
Britzingen, Dattingen, Feldberg, Hügelheim, 
Niederweiler, Vögisheim und Zunzingen. Die-
se weisen jeweils eigenständige räumliche, 
funktionale und soziale Strukturen auf, was 
sich deutlich in der Infrastruktur, Nahversor-
gung, Mobilität und im gesellschaftlichen Le-
ben widerspiegelt. 



24 GEK Müllheim im Markgräflerland

Ziel der Stadt Müllheim i. M. ist es, die Dör-
fer im Gemeindegebiet in ihrer Funktion und 
Eigenart zu erhalten und zukunftsfähig wei-
terzuentwickeln. Dabei steht die Sicherung 
der hohen Lebensqualität ebenso im Fokus 
wie die Stärkung der Dorfgemeinschaft und 
des sozialen Zusammenhalts. Durch die ge-
zielte Aktivierung innerörtlicher Wohnbau-
potenziale sowie die Aufwertung des Woh-
numfelds und des Ortsbildes sollen attraktive 
Rahmenbedingungen für alle Generationen 
geschaffen werden. Gleichzeitig gilt es, das 
Orts- und Landschaftsbild zu schützen und 
zu pflegen, um die gewachsene Identität der 
Ortsteile zu bewahren. Der Erhalt und die 
positiv begleitete Transformation von Wein-
bau und Landwirtschaft sind weitere zentrale 
Anliegen, insbesondere vor dem Hintergrund 
fortschreitender struktureller Veränderungen 
in der Agrarwirtschaft. Darüber hinaus strebt 
die Stadt an, die touristische Attraktivität der 
Ortsteile weiter zu verbessern und damit zu-
sätzliche Impulse für die lokale Wertschöp-
fung und das Gemeinwesen zu setzen.

Für vier Ortsteile existieren eigenständige 
Entwicklungskonzepte, die gezielt auf lokale 
Herausforderungen eingehen. Beispiele sind 
die Ortsteilkonzepte Britzingen und Nieder-
weiler, die im Rahmen des Entwicklungspro-
gramms Ländlicher Raum (ELR) erarbeitet 
wurden. In Britzingen wurde ein Dorfladen im 
ehemaligen Englerhof geschaffen, zugleich 
wurde eine Dorfgemeinschaftsstätte etabliert, 
die als kultureller und sozialer Treffpunkt 
dient. Diese Maßnahmen sind eingebunden in 
eine Entwicklungsstrategie, die die dörfliche 
Identität stärkt und lokale Nahversorgung si-
chert. In Niederweiler wurde das Konzept ei-
ner inklusiven Dorfmitte in Zusammenarbeit 
mit einem lokal verankerten sozialen Träger 
umgesetzt. Auf einem ehemaligen Fabrika-
real ist ein barrierefreies Quartier gebaut mit 
inklusiven Wohnmodellen, Café, Quartiers-
büro, Begegnungsräumen und Platzflächen 
– ein konkreter Ansatz zur Schaffung lokaler 
Infrastruktur und sozialer Teilhabe.

In den größeren Ortsteilen bestehen demnach 
solide Versorgungsstrukturen. So bietet Nie-
derweiler mit einem Hieber-Markt eine gute 
wohnortnahe Grundversorgung. In Britzingen 
ist der oben genannte Dorfladen entstanden, 
der als zentraler Anlaufpunkt für den täglichen 
Einkauf dient. In Feldberg vervollständigt ein 
regionaler Hofladen das Grundangebot um 
frische Produkte aus der Umgebung. Demge-

genüber verfügen die anderen Ortsteile über 
keine eigene Nahversorgung – außer einer 
teilweisen Direktvermarktung ab Hof. In den 
Rückmeldungen zu dem Fragebogen wurde 
daher auch die Verbesserung der Nahver-
sorgung durch mobile Märkte oder Pop-up-
Läden als konkreter Bedarf benannt. Die Be-
völkerung ist hier auf die Nutzung von Pkw, 
Fahrrad oder den öffentlichen Nahverkehr 
angewiesen, um alltägliche Besorgungen zu 
erledigen. In Dattingen und Zunzingen wird 
im Rahmen der Fragebögen die Einrichtung 
von Shared-Mobility-Stationen (E-Bike, Cars-
haring) als wichtiger Schritt zur Verbesserung 
der Mobilitätsangebote gesehen. 

Der Ortsteil Vögisheim liegt sehr nahe an 
der Kernstadt Müllheim i. M.. Er hat keinen 
eigenen Ortschaftsrat, aber eine Ortsverwal-
tung, einen Gemeindesaal, eine Feuerwehr 
und ei-nen Kindergarten. Die Kreisstraße 
K4984 von Müllheim i. M. über Feldberg 
Richtung Kandern bildet die Ortsdurchfahrt 
in Nord-Südrichtung. In den kommenden 
Jahren müssen die Kanäle in der Ortsdurch-
fahrt komplett erneuert werden. Dies bietet 
die Möglichkeit auch den Straßenraum in der 
Oberfläche zu erneuern und die Aufenthalts-
qualität deutlich zu verbessern.

5.4.1	Fazit

Die Ortsteile bilden das Rückgrat des dezen-
tralen Stadtgefüges von Müllheim i. M.. Ihre 
funktionale Stärkung ist entscheidend für eine 
ausgewogene, sozial gerechte und nachhal-
tige Stadtentwicklung. Während einzelne Orts-
teile bereits über tragfähige Infrastrukturen und 
Nahversorgungsangebote verfügen, bestehen 
in anderen Bereichen weiterhin deutliche Defi-
zite. Für eine ausgewogene Stadtentwicklung 
ist es entscheidend, diese Vielfalt differenziert 
zu betrachten, um eine ausgewogene und 
nachhaltige Entwicklung aller Ortsteile zu för-
dern.

In den Fragebögen wurde der ausgewogene 
Ausbau von Versorgungseinrichtungen und 
Begegnungsräumen als entscheidend für 
den Erhalt des dörflichen Charakters und die 
Förderung des Gemeinschaftsgefühls ange-
sehen. Gleichzeitig wird die Vernetzung der 
Ortsteile durch attraktive Verkehrs- und Mobi-
litätsangebote als Schlüssel zur gleichberech-
tigten Teilhabe am Stadtleben bewertet. 
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5.5	 Handlungsfeld 5 |  
Wohnen & 
Daseinsfürsorge

Die Stadt Müllheim i. M. im Markgräflerland 
verzeichnet seit Jahren ein kontinuierliches 
Bevölkerungswachstum (s. Kapitel 3.4). Ihre 
attraktive und landschaftlich reizvolle Lage 
zwischen Freiburg und Basel, die sehr gute 
verkehrliche Anbindung, die gute Infrastruk-
tur sowie die hohe Lebensqualität machen 
Müllheim i. M. zu einem gefragten Wohnort. 
Gleichzeitig stellt diese Entwicklung die Stadt 
vor wachsende Herausforderungen: Der Be-
darf an Wohnraum steigt, während verfügbare 
Bauflächen begrenzt sind. Aus diesem Grund 
bemüht sich die Stadt um die kontinuierliche 
Ausweisung neuer Baugebiete, gezielte In-
nenverdichtungsmaßnahmen sowie eine 
sukzessive Aktivierung von Entwicklungs-
potenzialen im Bestand. Ziel war und ist es, 
auf die steigende Nachfrage nach Wohnraum 
zu reagieren, bezahlbares und differenziertes 
Wohnen zu ermöglichen und zugleich eine 
ausgewogene Stadtentwicklung zu fördern. 

Seit 2012 hat die Stadt Müllheim i. M. eine 
Reihe von Bebauungsplänen und Satzungen 
verabschiedet, die auf die Aktivierung inner-
örtlicher Flächen abzielten und damit einen 
bedeutenden Beitrag zur Innenentwicklung 
leisteten. Diese Planungen umfassten sowohl 
Nachverdichtungen als auch größere Umnut-
zungsprojekte in der Kernstadt und den Orts-
teilen.

In der Kernstadt ermöglichten unter ande-
rem die Bebauungspläne „Ehemaliges Kran-
kenhausareal“ und „Steinebrunnerareal“ die 
Umnutzung ehemals gewerblich oder medi-
zinisch genutzter Konversionsflächen zu at-
traktiven Wohnquartieren in zentraler Lage. 
Mit den Bebauungsplänen „Kirchgasse“ und 
„Stadtkern Ost II“ wurden gezielt innerstäd-
tische Nachverdichtungen angestrebt. In den 
Folgejahren kamen weitere Projekte hinzu, 
etwa der Bebauungsplan „Am Langen Rain“, 
der „Sparkassenpark“ sowie das Vorhaben 
„Tenckhoff-Areal“, die ebenfalls zur Verdich-
tung im Bestand beitrugen. 

Auch in den Ortsteilen wurden bedeutende 
Entwicklungen angestoßen. In Hügelheim 
entsteht mit dem Bebauungsplan „An der 
Sandgrube“ neuer Wohnraum für die ortsan-
sässige und zuziehende Bevölkerung – ins-

besondere vor dem Hintergrund der  
Betriebserweiterung der Firma Schott 
AG. In Niederweiler wurden mit den 
Bebauungsplänen „Lindenstraße 4“ 
und „Lindenstraße 39“ gezielt kleine-

re Entwicklungsflächen aktiviert. Der Bebau-
ungsplan „Löhlefeld und Auf dem niederen 
Lindenfeld II“ in Britzingen unterstützte die 
Nachverdichtung von rückwärtigen Grund-
stücksflächen. In Feldberg ermöglichte die 
Außenbereichssatzung „Gennenbach“ durch 
den Umbau bestehender Wirtschaftsgebäude 
oder das Schließen von Baulücken zusätz-
lichen Wohnraum.

Aktuell befinden sich weitere Bebauungsplä-
ne in Aufstellung, die die Wohnraumentwick-
lung in den kommenden Jahren nachhaltig 
stärken sollen. In der Kernstadt betrifft dies 
unter anderem das „Henssler Areal“, das ehe-
mals gewerblich genutzte Flächen dem Woh-
nungsbau zuführen soll. Auch die Projekte 
„Klemmbach-Ost“ und „Klemmbach-West“ 
sowie das „Gabelmann-Areal“ verdeutlicht 
das Bestreben, neue Quartiere mit hoher 
städtebaulicher Qualität und anspruchsvollen 
Freiraumkonzepten zu entwickeln. 

Darüber hinaus wurden zahlreiche Projekte 
der Innenverdichtung auch ohne formale Be-
bauungspläne realisiert. Beispiele wie „Quar-
tier 5“, „Am Warmbach“ und „Auggener Weg“ 
zeigen, dass auch über Einzelmaßnahmen 
im Bestand ein relevanter Beitrag zur Wohn-
raumversorgung geleistet werden kann.

Müllheim i. M. hat mit einer Vielzahl von 
Bebauungsplänen und Nachverdichtungen 
wichtige Fortschritte bei der Erweiterung des 
Wohnraums erzielt. Dennoch bleibt es eine 
Herausforderung, angesichts begrenzter Flä-
chen ausreichend bezahlbaren Wohnraum 
bereitzustellen. 

Aus den Fragebögen ging außerdem her-
vor, dass die Bevölkerung die Nachverdich-
tung zwar befürwortet, gleichzeitig jedoch 
den Schutz bestehender Freiräume und den 
Erhalt der dörflichen Struktur fordert. Viele 
wünschen sich zudem eine behutsame Ein-
bindung von Grünflächen und Spielmöglich-
keiten in Nachverdichtungsprojekten, um 
die Wohnqualität zu sichern. Besonders in 
den Ortsteilen wurde die Aufwertung kleiner 
Quartiersplätze und Aufenthaltsbereiche als 
essentiell für die Lebensqualität benannt.
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5.5.1	Kommunale Immobilienstrategie

Die Stadt Müllheim i. M. hält derzeit über 100 
kommunale Gebäude und bauliche Anlagen 
in ihrem Eigentum – ein für die Größenord-
nung der Kommune hoher Bestand, der den 
städtischen Haushalt und die Verwaltungsor-
ganisation erheblich belastet. Um eine nach-
haltige und zukunftsorientierte Finanzpolitik zu 
verfolgen, hat die Stadtverwaltung gemeinsam 
mit der Politik eine umfangreiche Bestands-
aufnahme initiiert. Hierbei wurden Zustand, 
aktuelle Nutzung, Auslastung, erforderlicher 
Sanierungsaufwand und potenzieller künftiger 
Bedarf für jeden Standort detailliert erfasst und 
bewertet.

Ziel dieses Prozesses ist es, den Umfang des 
Immobilienbestands effektiv zu reduzieren und 
gleichzeitig die verbliebenen Liegenschaften 
maximal zu nutzen. So gilt es beispielsweise 
Gebäude mit geringem Nutzungsbedarf oder 
hohem Sanierungsaufwand zu identifizieren 
und zu priorisieren. So könnten unrentable 
Objekte ggf. veräußert oder in Kooperationen 
mit anderen öffentlichen Stellen abgegeben 
werden. Um wiederum sowohl Betriebskosten 
als auch CO2-Emissionen zu senken, sind um-
fassende Sanierungen nach neuesten Ener-
giestandards vorgesehen. 

5.5.2	Fazit

Ein ganzheitliches Immobilien- und Flächen-
management bildet die Basis für eine nachhal-
tige Stadtentwicklung. Durch gezielte Innen-
entwicklung und optimierte Bestandnutzung 
werden neue Wohn- und Nutzungsschancen 
im Bestand erschlossen. Die freiwerdenden 
Ressourcen und Flächen ermöglichen Investi-
tionen in Klimaanpassung, Mobilität und sozi-
ale Infrastruktur. Gleichzeitig wird das soziale 
Gefüge gestärkt, indem lebendige Quartiere 
mit vielfältigen Begegnungs- und Erholungs-
räumen entstehen. So trägt die Siedlungsflä-
chenentwicklung wesentlich dazu bei, Müll-
heim i. M. als zukunftsfähige und lebenswerte 
Stadt zu gestalten.

Die Rückmeldungen aus dem Fragebogen 
zeigen deutlich, dass Wohnen für viele Men-
schen weit mehr ist als nur Wohnraum: Gefragt 
sind bezahlbare, barrierefreie und generatio-
nengerechte Angebote im vertrauten Umfeld. 
Gleichzeitig wird Wert auf die Erhaltung von 
Grün- und Aufenthaltsflächen sowie eine gute 
soziale Infrastruktur gelegt. Wohnen wird da-

mit als zentrales Element für Lebensqualität 
und sozialen Zusammenhalt wahrgenommen.

5.6	 Handlungsfeld 6 |  
Soziales & 
Gemeinschaftsleben

5.6.1	Kinderbetreuung

Die Stadt Müllheim i. M. verfügt über ein breites 
Netz an Kindertageseinrichtungen in der Kern-
stadt sowie den Ortsteilen. Insgesamt stehen 
in 19 Kindertagesstätten Betreuungsplätze für 
Kinder im Alter von wenigen Monaten bis zum 
Schuleintritt zur Verfügung. Träger der Einrich-
tungen sind sowohl die Stadt selbst als auch 
kirchliche, freie und gemeinnützige Organisa-
tionen. Neben den Angeboten in der Kernstadt 
befinden sich auch in den Ortsteilen Britzin-
gen, Feldberg, Hügelheim, Vögisheim und 
Niederweiler Einrichtungen, die insbesondere 
die wohnortnahe Betreuung sicherstellen. 

Trotz des insgesamt gut ausgebauten und 
differenzierten Angebots zeigen sich somit 
strukturelle Herausforderungen. Während die 
Grundversorgung für Kinder über drei Jahren 
weitgehend gewährleistet ist, bestehen insbe-
sondere bei den unter Dreijährigen sowie im 
Bereich der Ganztagsbetreuung Engpässe. 
Dieser Engpass wurde auch in den Fragebögen 
zurückgemeldet. Der Bedarf an flexibleren, fa-
milienfreundlichen Betreuungszeiten nimmt zu, 
kann derzeit aber nur eingeschränkt gedeckt 
werden und war ebenfalls Thema in den Fra-
gebögen. Zudem stellt die personelle Ausstat-
tung der Einrichtungen eine Herausforderung 
dar. Vor diesem Hintergrund bleibt die Weiter-
entwicklung der Betreuungslandschaft – insbe-
sondere im Hinblick auf ganztägige, wohnort-
nahe und altersübergreifende Angebote – eine 
vordringliche kommunale Aufgabe.

5.6.2	Jugend- und Vereinsarbeit

Die Stadt Müllheim i. M. zeichnet sich zudem 
durch ein aktives und vielfältiges Gemein-
schaftsleben aus, das wesentlich zur Le-
bensqualität und sozialen Stabilität beiträgt. 
Zahlreiche Vereine, ehrenamtliche Initiativen, 
kirchliche Träger, Bildungs- und Betreuungs-
einrichtungen sowie soziale Dienste prägen 
das gesellschaftliche Leben und leisten einen 
wichtigen Beitrag zum Zusammenhalt der 
Stadtgesellschaft. Die Kernstadt sowie die 
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Ortsteile verfügen über eine intakte Vereins-
struktur mit einem breiten Spektrum an kul-
turellen, sportlichen, musischen und sozialen 
Angeboten. Viele dieser Angebote sind gene-
rationsübergreifend und fördern das bürger-
schaftliche Engagement. Insbesondere in den 
Ortsteilen bilden Vereine, Feuerwehr und ört-
liche Feste zentrale soziale Knotenpunkte, die 
das dörfliche Zusammenleben stärken.

Gleichzeitig stellen sich auch in Müllheim i. M. 
Herausforderungen, die das soziale Gefüge 
zunehmend beeinflussen: Der demografische 
Wandel bringt veränderte Anforderungen an 
die soziale Infrastruktur – etwa im Bereich 
Pflege, altersgerechtem Wohnen oder famili-
enunterstützender Angebote. Die Integration 
von Zugezogenen – sei es durch Zuzug aus 
dem Umland, aus dem Ausland oder durch 
Geflüchtete – erfordert gezielte Maßnahmen 
zur Teilhabe und sozialen Vernetzung. Auch 
die Erreichbarkeit von Angeboten – insbeson-
dere in den Ortsteilen – ist ein Thema, das so-
zialräumlich betrachtet werden muss.

Starke soziale Netzwerke und eine gute Er-
reichbarkeit sozialer und kultureller Infrastruk-
tur tragen demnach wesentlich zur Lebens-
qualität in allen Stadt- und Ortsteillagen bei. 
Neben klassischen Einrichtungen wie Kitas, 
Schulen, Jugendtreffs oder Seniorentreffs ge-
winnen dabei auch informelle Orte des sozi-
alen Miteinanders (z. B. Nachbarschaftstreffs, 
öffentliche Plätze, Bürgerhäuser) zunehmend 
an Bedeutung.

Darüber hinaus gibt es in der Stadt Müllheim 
i. M. ein vielfältiges Angebot für Jugendliche, 
insbesondere im Bereich der offenen und 
verbandlichen Jugendarbeit. Träger sind vor 
allem die Stadtverwaltung, Kirchen, freie Trä-
ger sowie Vereine. Ein zentraler Anlaufpunkt 
in der Kernstadt ist das Jugendzentrum „Jung 
und Wild“. Es steht allen Jugendlichen zur 
Verfügung und bietet verschiedene Angebote. 
In Hügelheim gibt es einen Jugendraum un-
ter der Festhalle und in Zunzingen dient ein 
selbstverwalteter Bauwagen als Jugendraum. 
Neben den festen Einrichtungen der offenen 
Jugendarbeit ist in Müllheim i. M. auch ein mo-
biler Ansatz etabliert. Die mobile Jugendarbeit 
richtet sich gezielt an junge Menschen in ih-
rem Lebensumfeld. Dabei geht es darum, Ju-
gendliche dort aufzusuchen, wo sie sich im All-
tag aufhalten – etwa im öffentlichen Raum, in 
den Stadtteilen oder an bekannten Treffpunk-
ten. Die Fachkräfte der mobilen Jugendarbeit 

stehen als verlässliche Ansprechpartnerinnen 
und Ansprechpartner zur Verfügung, greifen 
Themen und Bedürfnisse der Jugendlichen 
auf und entwickeln gemeinsam mit ihnen pas-
sende Aktivitäten oder Aktionen. Besondere 
Bedeutung kommt der mobilen Jugendarbeit 
auch bei individuellen Problemlagen zu: Sie 
kann unterstützend und vermittelnd tätig wer-
den, informiert über weiterführende Hilfsange-
bote und bietet – wo nötig – niedrigschwellige 
Begleitung. Damit stellt die mobile Jugendar-
beit eine wichtige Ergänzung zur stationären 
Jugendhilfe dar und trägt dazu bei, soziale 
Teilhabe und Chancengleichheit für Jugendli-
che in allen Lebenslagen zu fördern.

Trotz der bestehenden Strukturen in der of-
fenen und mobilen Jugendarbeit geht aus 
den Fragebögen hervor, dass insbesondere 
jugendspezifische Freiräume im öffentlichen 
Raum fehlen. Ein Grund für den fortbestehen-
den Bedarf ist, dass die Jugendliche Orte be-
nötigen, an denen sie sich selbstorganisiert, 
ohne Konsumzwang und außerhalb von Ver-
einsstrukturen treffen können. Derzeit gibt es 
im Stadtgebiet nur sehr eingeschränkt attrak-
tive, jugendspezifische Freiflächen.

Das Betreuungs- und Vereinsangebot in Müll-
heim i. M. ist demnach insgesamt gut aufge-
stellt und vielfältig. Die noch begrenzten ju-
gendspezifischen Treffpunkte im öffentlichen 
Raum zeigen, dass die Bedürfnisse junger 
Menschen besser berücksichtigt werden kön-
nen. Demografische Veränderungen und Inte-
grationsanforderungen erfordern zudem eine 
kontinuierliche Weiterentwicklung der sozialen 
Infrastruktur.

5.6.3	Bildungsstandort

Müllheim i. M. ist ein großer regionaler Schul-
standort. Neben den städtischen Schulen 
(zwei Grundschulen, Sonderpädagogisches 
Bildungs- und Beratungszentrum (SBBZ), 
Gemeinschaftsschule und Realschule) be-
treibt der Landkreis ein großes Gymnasium 
und eine berufliche Schule. Zusätzlich gibt 
es mehrere private Schulen (Waldorfschule, 
Freie evangelische Schule, Schule der Adven-
tisten). Ergänzt wird das Angebot durch eine 
städtische Musikschule, eine Kunstschule und 
eine Volkshochschule, sowie ein großes Ange-
bot an Kindergärten und Kindertagesstätten.

Der Stadt Müllheim i. M. ist die Qualität als 
schulischer Bildungsstandort sehr wichtig. So 
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ist „Stadt der Bildung“ eines der fünf Hand-
lungsfelder im Leitbild der Stadt. Darin heißt 
es:

Lernen schafft Bildung und Wissen, die wich-
tigsten Ressourcen unserer Gesellschaft. Da-
ran sollen alle Menschen teilnehmen können. 
Wir gewährleisten den Bildungs- und Betreu-
ungseinrichtungen (Kitas und Schulen) im 
Rahmen unserer finanziellen Möglichkeiten 
möglichst optimale „Entwicklungsräume“ zur 
Umsetzung ihrer Bildungsaufträge hinsichtlich 
Gebäude, materieller/ finanzieller Ausstattung, 
Projektumsetzungen, usw. 

Sowohl der sichtbar gewordene Sanierungs-
stau als auch die Änderung pädagogischer 
Anforderungen (Einführung der Gemein-
schaftsschule, Ganztagesanspruch an der 
Grundschule, usw.) erfordern bauliche Maß-
nahmen. In den letzten Jahren wurden schon 
verschiedene größere Schulsanierungen (Ge-
meinschaftsschule 2016; Generalsanierung 
der Realschule 2019-2025) durchgeführt. 

Die schulische Infrastruktur in Müllheim i. M. 
steht derzeit vor erheblichen Herausforde-
rungen. In mehreren Einrichtungen besteht 
ein deutlich sichtbar gewordener Sanierungs-
stau, die Sanierung und Weiterentwicklung 
der Bildungseinrichtungen ist aber eine Dau-
eraufgabe. Aktuell ist das vordringliche Ziel die 
Erfüllung des Ganztagesanspruchs an Grund-
schulen. Hier steht zunächst das Schulzen-
trum 1 mit Grundschule, SBBZ und Gemein-
schaftsschule im Mittelpunkt. 

Die Neuordnung des Schulcampus im Zuge 
eines städtebaulichen Wettbewerbs sieht den 
Bau einer Mensa, die Schaffung von Räumen 
für die Ganztagesnutzung, die Erweiterung 
der Sporthallenkapazitäten und die Gliede-
rung der Außenräume in einer klaren räum-
lichen Organisation vor, die auch in Zukunft 
noch Raum für die Anpassung an veränderte 
Anforderungen lässt. 

Für den Bau der Mensa und der Erweiterung 
der Grundschule zur Ganztagesschule wurde 
2022 ein Architekturwettbewerb durchgeführt 
und dann mit der Planung begonnen. Inzwi-
schen ist die Entwurfsplanung abgeschlossen 
und der Bauantrag gestellt. Der Baubeginn ist 
für Anfang 2026 geplant.

Nebenher wurden wegen eines großen Was-
serschadens die ersten Schritte zur Sanie-

rung der Sporthalle 1 eingeleitet. Die Planung 
zur Erweiterung der Sportkapazitäten wegen 
steigender Schülerzahlen werden begonnen. 
Daneben wurden für die Musikschule Räume 
im alten Rathaus am Markgräfler Platz saniert 
und der Hort an der Schule in einem Gebäu-
de zusammengeführt. Die Rosenburgschule 
(Grundschule) wurde von der Landesregie-
rung in das Startchancenprogramm aufge-
nommen. Auch hier stehen in den nächsten 
zehn Jahren Maßnahmen zur Verbesserung 
der schulischen Infrastruktur an.

Die Rückmeldungen aus den Fragebögen zei-
gen, dass sich Eltern eine engere Verzahnung 
von Unterricht und Ganztagsangeboten wün-
schen, um Betreuungslücken zu schließen. 
Darüber hinaus wurden barrierefreie Zugänge 
in allen Schulgebäuden als dringlicher Bedarf 
benannt, um Inklusion und Chancengleichheit 
zu gewährleisten.

5.6.4	Fazit

Die sozialen Infrastrukturen in Müllheim i. M. 
– von der frühkindlichen Betreuung über die 
Jugend- und Vereinsarbeit bis hin zum schu-
lischen Bildungsangebot – leisten einen maß-
geblichen Beitrag zur sozialen Teilhabe, In-
tegration und Lebensqualität. Eine qualitativ 
hochwertige und wohnortnahe Kinderbetreu-
ung stärkt die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf und schafft frühe Bildungschancen. Die 
vielfältige Vereins- und Jugendarbeit fördert 
den sozialen Zusammenhalt und bietet Räu-
me für Teilhabe und Engagement. Gleichzei-
tig ist der Bildungsstandort Müllheim i. M. mit 
seinen Schulen und kulturellen Einrichtungen 
ein wesentlicher Standortfaktor für junge Fa-
milien und die Region. Um sozialen Zusam-
menhalt, Bildungsgerechtigkeit und Lebens-
qualität zu sichern, sind gezielte Investitionen, 
strategische Planungen und flexible Angebote 
notwendig – sowohl zur Überwindung beste-
hender Engpässe als auch zur langfristigen 
Weiterentwicklung.

Die Rückmeldungen im Fragebogen unter-
streichen die hohe Bedeutung sozialer Infra-
struktur für die Lebensqualität in Müllheim i. 
M. Es hat sich gezeigt, dass bei der Bevölke-
rung Themen wie die Stärkung wohnortnaher 
Betreuungsangebote, der Ausbau sicherer 
Mobilitätsstrukturen und die behutsame Nach-
verdichtung unter Wahrung von Grün- und 
Freiräumen einen besonderen Stellenwert 
einnehmen. 
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6.	 STÄDTEBAULICHE  
	 ZIELSETZUNGEN
Die Bestandsanalyse hat in den sechs Hand-
lungsfeldern zentrale Stärken, Schwächen 
und Entwicklungspotenziale aufgezeigt. Auf-
bauend darauf werden im Folgenden städ-
tebauliche Zielsetzungen formuliert, die eine 
strategische Grundlage für eine zukunftsori-
entierte und qualitätsvolle Stadtentwicklung 
bilden. Diese Ziele orientieren sich sowohl an 
den lokalen Bedürfnissen als auch an über-
geordneten Anforderungen an eine nachhal-
tige und lebenswerte Stadtstruktur.

Grünräume vernetzen – Freiräume  
sichern – Klima schützen
Die Stadt Müllheim i. M. verfolgt  

eine nachhaltige Stadtentwicklung, die Kli-
maschutz, Ressourcenschonung und Le-
bensqualität gleichermaßen berücksichtigt. 
Ziel ist der Aufbau eines vernetzten Frei-
raumsystems, das ökologische Funktionen 
stärkt, Naherholung ermöglicht und die stadt-
klimatische Resilienz erhöht. Eine flächen-
schonende Siedlungsentwicklung soll den 
Erhalt wertvoller Natur- und Kulturlandschaf-
ten sichern. Ergänzend strebt die Stadt eine 
langfristige Transformation hin zu einer kli-
maneutralen Energieversorgung an – durch 
den Ausbau erneuerbarer Energien, die Stei-
gerung der Energieeffizienz und den Aufbau 
intelligenter, resilienter Infrastrukturen. 

	▪ Vernetzte Grün- und Freiräume sichern
	▪ Kulturlandschaft und Naturdenkmale 

schützen
	▪ Gewässer renaturieren und erlebbar ma-

chen
	▪ Stadtklima verbessern, Schwammstadt-

prinzip umsetzen
	▪ Nachhaltige Energieversorgung fördern
	▪ Flächensparende Entwicklung fördern

Mobilität nachhaltig gestalten –  
sicher, vernetzt und zugänglich
Die Stadt Müllheim i. M. verfolgt eine 

zukunftsfähige Mobilitätsstrategie, die auf Si-
cherheit, Barrierefreiheit und Umweltverträg-
lichkeit ausgerichtet ist. Der Ausbau eines 
durchgängigen und sicheren Rad- und Fuß-
wegenetzes, die Optimierung des ÖPNV so-
wie die verbesserte Anbindung der Ortsteile 
an die Kernstadt stehen im Fokus. Ziel ist es, 
den nicht-motorisierten Verkehr zu stärken, 
die Verkehrssicherheit zu erhöhen und multi-
modale Angebote zu fördern, um die Abhän-

gigkeit vom motorisierten Individualverkehr 
zu reduzieren.

	▪ Fuß- und Radverkehr stärken
	▪ Die Umsetzung des Nahverkehrskon-

zeptes 2021 durch den Landkreis beglei-
ten und dessen Wirkung evaluieren,

	▪ Wohnquartiere verkehrsberuhigen
	▪ Multimodale Mobilitätsangebote (Bike-/

Carsharing) fördern
	▪ Netzlücken im Rad und Fußwegenetz 

schließen
	▪ Sichere Querungs und Kreuzungspunkte 

schaffen

Innenstadt stärken – Nahversorgung 
sichern – Räume beleben
Die Innenstadt der Stadt Müllheim i. M. 

soll als zentrales Versorgungs-, Begegnungs- 
und Kulturzentrum gestärkt werden. Ziel ist 
eine qualitätsvolle Gestaltung öffentlicher 
Räume, die Förderung des Einzelhandels und 
gastronomischer Angebote sowie die barrie-
refreie Erschließung zentraler Einrichtungen. 
Gleichzeitig ist die wohnortnahe Grundver-
sorgung sicherzustellen und bedarfsgerecht 
weiterzuentwickeln.

	▪ Einzelhandel und Gastronomie stärken
	▪ Öffentliche Räume aufwerten
	▪ Barrierefreiheit herstellen
	▪ Begegnung fördern
	▪ Nahversorgung quartiersnah sichern

Ortsteile stärken – Identität bewah-
ren – Infrastrukturen sichern
Die Ortsteile der Stadt Müllheim i. M. 

sollen ihre dörfliche Prägung und Eigenstän-
digkeit bewahren und gleichzeitig behutsam 
weiterentwickelt werden. Zentrale Ziele sind 
die Stärkung der lokalen Infrastruktur, insbe-
sondere im Bereich Nahversorgung, Mobili-
tätsangebote und sozialer Treffpunkte. Durch 
maßvolle Innenentwicklung, die Aktivierung 
lokaler Potenziale und eine verbesserte An-
bindung an die Kernstadt soll die Lebens-
qualität vor Ort gesichert und die funktionale 
Integration im gesamtstädtischen Kontext 
verbessert werden.

	▪ Eigenständigkeit und Identität wahren
	▪ Innenentwicklung und Nachverdichtung 

bedarfsgerecht fördern
	▪ Nahversorgung und soziale Infrastruktur 

stärken
	▪ Mobilitätsanbindung verbessern
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Vielfältig wohnen – kompakt  
entwickeln – sozial ausbalancieren
Die Stadt Müllheim i. M. verfolgt eine 

kompakte, flächensparende und sozial aus-
gewogene Siedlungsentwicklung. Ziel ist es, 
durch Nachverdichtung, Innenentwicklung 
und qualitätsvolle Neubauvorhaben neuen 
Wohnraum für unterschiedliche Zielgruppen 
zu schaffen – insbesondere auch generatio-
nengerechte und barrierefreie Angebote. Par-
allel dazu sollen Bildungs-, Betreuungs- und 
Versorgungsangebote in allen Stadt- und Orts-
teillagen weiterentwickelt werden, um soziale 
Teilhabe und Versorgungssicherheit wohnort-
nah zu gewährleisten.

	▪ Flächensparende, sozial ausgewogene 
Wohnentwicklung fördern

	▪ Innenentwicklung vor Außenentwicklung
	▪ Barrierefreie, generationengerechte An-

gebote unterstützen
	▪ Infrastrukturen wohnortnah erhalten

Sozialräume stärken – Teilhabe  
ermöglichen – Bildung vernetzen
Die Stadt Müllheim i. M. setzt auf  

eine bedarfsgerechte Weiterentwicklung der 
sozialen Infrastruktur, die alle Altersgrup-
pen einbindet. Zentrale Ziele sind der Aus-
bau frühkindlicher Betreuung, die Stärkung 
ganztägiger Bildungsangebote sowie die 
Förderung offener, inklusiver und generati-
onenübergreifender Treffpunkte. Ergänzend 
soll die Bildungslandschaft durch den Erhalt 
und die Modernisierung schulischer, kultu-
reller und informeller Lernorte gestärkt wer-
den – als Beitrag zur sozialen Integration und 
Chancengerechtigkeit.

	▪ Bildungs- und Betreuungseinrichtungen 
modernisieren

	▪ Treffpunkte und offene Angebote für alle 
Generationen schaffen

	▪ Kulturelle und informelle Bildungsorte 
stärken

	▪ Soziale Teilhabe in allen Stadtlagen si-
chern

7.	 ZIELKONFLIKTE
Die vorangegangenen Kapitel machen deut-
lich: Viele strategische Entscheidungen ste-
hen in einem Spannungsfeld unterschiedlicher 
Anforderungen und Interessen. Das bedeutet, 
dass sich nur durch das bewusste Anerkennen 
und Ausbalancieren dieser Zielkonflikte eine 

nachhaltige Stadtentwicklung sicherstellen 
lässt.

Erreichbarkeit vs. Aufenthaltsqualität
Einerseits wird eine gut erreichbare Innen-
stadt gefordert. Andererseits soll es mehr Auf-
enthalts und Grünflächen ohne Kfz-Lärm und 
-Abgase geben.

Verkehrsberuhigung vs. Parkraumbedarf
Verkehrsberuhigte Quartiere und sichere Fuß  
und Radwege stehen im Konflikt zur Erwartung 
einer flächendeckenden Parkplatzversorgung.

Nachverdichtung vs. Freiraumerhalt
Die Nachverdichtung im Bestand wird ge-
wünscht, um bezahlbaren Wohnraum zu 
schaffen und Freiräume im Außenbereich zu 
schützen. Zugleich besteht der Wunsch nach 
mehr privaten und öffentlichen Grün und Frei-
räumen auch in zentralen Ortslagen. 

Klimaanpassung vs. Denkmalschutz
Einzelne Maßnahmen zur Klimaanpassung 
stehen in Konkurrenz zu den Auflagen des 
Denkmalschutzes.

Kosten
Die für alle Maßnahmen erforderlichen Inve-
stitions und Folgekosten wirken wie ein über-
geordneter Zielkonflikt, da sie im kommunalen 
Haushalt um die zur Verfügung stehenden Mit-
tel konkurrieren. Eine stringente Priorisierung 
der Projekte ist deshalb unabdingbar.

8.	 LEITPROJEKTE
Die nachfolgenden Leitprojekte basieren auf 
der Bestandsanalyse sowie den Ergebnissen 
der Öffentlichkeitsbeteiligung mittels Frage-
bogen, der Abstimmung mit den politischen 
Gremien der Stadt Müllheim i. M. sowie den 
Hinweisen aus der Verwaltung. Es handelt 
sich dabei sowohl um Projekte mit einem 
konkreten Raumbezug als auch um konzep-
tionelle Ansätze. Allen Projekten ist jedoch 
gemein, dass sie eine besondere Bedeutung 
für die Entwicklung der Stadt Müllheim i. M. 
haben.

Zu berücksichtigen ist dabei vor allem, dass 
nur begrenzte Ressourcen zur Verfügung 
stehen und nicht alle Projekte zeitgleich um-
gesetzt werden können (s. Kapitel 7). Hierzu 
zählen nicht nur die notwendigen finanziellen 
Aufwendungen, sondern auch die perso-
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nellen Ressourcen müssen verfügbar sein, 
denn für jedes Projekt bedarf es bis zur Re-
alisierung mehrere Arbeitsschritte: Von der 
Konzepterstellung über die Detailplanung 
bis hin zum Finden der notwendigen Projekt-
träger und der Umsetzung. Auch könnte es 
beispielsweise sein, dass zunächst Förder-
mittel beantragt werden müssen, die erst in 
der nächsten Förderperiode bewilligt werden 
können. In beiden Fällen könnte das Projekt 
trotz großer Bedeutung für die Stadtentwick-
lung demzufolge nicht unmittelbar realisiert 
werden.

Dennoch haben die politischen Gremien eine 
Priorisierung der insgesamt 15 Leitprojekte 
vorgenommen (siehe Kapitel 8.1). Ziel dieser 
Priorisierung ist es nicht, bestimmte Projekte 
auszuschließen, sondern vielmehr, ange-
sichts der begrenzt verfügbaren personellen 
und finanziellen Ressourcen die Umsetzung 
der verschiedenen Vorhaben realistisch zu 
steuern. Daher müssen die Projekte in eine 
sinnvolle Reihenfolge gebracht werden. Die-
se ist jedoch nicht als starre Abfolge zu ver-
stehen, sondern kann – wenn beispielsweise 
erforderliche Flächen kurzfristig nicht ver-
fügbar sind oder sich durch gesetzliche Än-
derungen veränderte Rahmenbedingungen 
ergeben – flexibel angepasst werden, um auf 

akuten Handlungsbedarf reagieren zu kön-
nen.

8.1	 Leitprojekte im Überblick

Erste Ideen für die Leitprojekte wurden im 
Rahmen einer Klausurtagung vorgestellt, 
ausführlich diskutiert und um weitere Vor-
schläge ergänzt. Nach dieser inhaltlichen 
Auseinandersetzung erfolgte eine abschlie-
ßende Festlegung auf die zur Auswahl ste-
henden Projekte. Zur Priorisierung wurde ein 
Punktesystem angewendet: Jede Person ver-
fügte über drei Stimmen, die entweder voll-
ständig auf ein Projekt konzentriert oder auf 
mehrere Projekte verteilt werden konnten. 
In der Folge ergab sich, dass einzelne Pro-
jekte keine oder nur sehr wenige Stimmen er-
hielten. Dies bedeutet jedoch nicht, dass die-
se Projekte als unwichtig angesehen werden 
oder aus dem Gesamtprozess ausscheiden. 
Vielmehr macht das Ergebnis sichtbar, wel-
che Projekte innerhalb der aktuellen Diskus-
sion eine höhere Priorität erhalten sollten, da 
für die Umsetzung insgesamt nur begrenzte 
personelle und finanzielle Kapazitäten zur 
Verfügung stehen. Die Ergebnisse wurden 
im Anschluss in einer öffentlichen Gemeinde-
rats-Sitzung vorgestellt

HANDLUNGSFELD

Klima, Umwelt &  
Freiraum

Mobilität & Verkehr

Innenstadtentwicklung & 
Nahversorgung

Ortsteilentwicklung

Wohnen &  
Daseinsfürsorge

Soziales &  
Gemeinschaftsleben

PROJEKTNAME

	▪ Kommunale Wärmeplanung – Klimaneutral bis 
zum Jahr 2040

	▪ Wasser in der Stadt – Das Schwammstadt-Prinzip
	▪ Strukturwandel der Reblandschaft planerisch 

begleiten

	▪ Radstadt Müllheim
	▪ Lebendige Stadtmitte – Werderstraße
	▪ Ankunftsort Bahnhof 

	▪ Gemeinsam.Versorgen.Verweilen.Erleben.
	▪ Lebendige Unterstadt 

	▪ Lebenswertes Vögisheim – Jetzt und in Zukunft 

	▪ Immobilienstrategie kommunale Gebäude  
Müllheim

	▪ Feuerwehr
	▪ Klemmbachquartier
	▪ Förderung der Nachverdichtung 

	▪ Junge Mitte – Räume für Jugend und Begegnung
	▪ Bildungsstandort Müllheim

PRIORITÄT

> 2 Stimmen

> 2 Stimmen
> 5 Stimmen

> 4 Stimmen
> 4 Stimmen
> 4 Stimmen

> 0 Stimmen
> 12 Stimmen

> 2 Stimmen

> 3 Stimmen

> 12 Stimmen
> 2 Stimmen
> 1 Stimmen

> 1 Stimmen
> 3 Stimmen
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8.2	 Leitprojekte im Detail

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

 
Projektbausteine

Klima, Umwelt & Freiraum

Klimaneutralität bis zum Jahr 2024

Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategisches Instrument, das 
den Grundstein legt für eine klimaneutrale Wärmeversorgung mit dem 
Zieljahr 2040. Seit dem Jahr 2024 sind alle Kommunen in Deutsch-
land verpflichtet, diese durchzuführen. Die Stadt Müllheim i. M. startete 
im November 2023 mit der freiwilligen kommunalen Wärmeplanung 
im Konvoi mit den Nachbargemeinden Auggen und Badenweiler. Die 
kommunale Wärmeplanung wurde im April 2025 fertiggestellt und vom 
Gemeinderat beschlossen. Der Wärmeplan ist eine strategische Pla-
nung ohne direkte Bindungswirkung und als erster Schritt in Richtung 
Klimaneutralität 2040 zu verstehen. 

Folgende Maßnahmen sollen nun umgesetzt werden:

	▪ Entwicklung einer Sanierungsstrategie für alle kommunalen Gebäu-
de

	▪ Entwicklung eines Sanierungsgebiets Unterstadt für die energe-
tische Sanierung

	▪ Installation von PV-Anlagen auf kommunalen Gebäuden und Flä-
chen

	▪ Bau eines Wärmenetzes Hügelheim mit Abwärme als Wärmequelle
	▪ Entwicklung einer übergeordneten Netzentwicklungs-Strategie 

durch die Netzbetreiber 
	▪ Unterstützung bei der Unternehmensentwicklung Holzwärme Müll-

heim

 
Bestandsanalyse: Informationssammlung über Gebäudetypen, Baual-
tersklassen, Wärmebedarfe und Heizsysteme für das Stadtgebiet.

Potenzialanalyse: Die Potenziale jeglicher erneuerbaren Energiequel-
len werden erhoben und die Steigerung der Gebäudeenergieeffizienz 
untersucht.

Aufstellung eines klimaneutralen Zielszenarios: Es werden die Eig-
nungsgebiete für Wärmenetze klassifiziert sowie Zielszenarien mit Zwi-
schenzielen erstellt.

Wärmewendestrategie: Durch Ableiten der Zielszenarien werden kon-
krete Handlungsstrategien und Maßnahmen beschrieben und priori-
siert.

 

8.2.1	Kommunale Wärmeplanung – Klimaneutral bis zum Jahr 2040
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Priorität

Zeitschiene

Akteure

Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: November 2023

Projektlaufzeit: Ersterstellung, abgeschlossen im April 2025

Das Fortschreiben der Wärmepläne muss gesetzlich spätestens alle 
fünf Jahre erfolgen, dort werden die Fortschritte bei der Umsetzung 
überwacht und bei Bedarf Anpassungen vorgenommen.

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Stadtwerke Müllheim-Staufen
	▪ Ingenieurbüros
	▪ Holzwärme Müllheim
	▪ Infrastrukturnetzbetreiber
	▪ regionale Industriebetriebe
	▪ Bürgerinnen und Bürger

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.2	Wasser in der Stadt – Schwammstadt-Prinzip

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

 
Kurzbeschreibung

Klima, Umwelt & Freiraum

Müllheim i. M. wird zur Schwammstadt – einer Stadt, die Wasser nicht 
als Problem, sondern als wertvolle Ressource begreift. Sie verfolgt ein 
ganzheitliches Konzept, das Regenwasser lokal zurückhält, versickern 
und verdunsten lässt und in der Vegetation speichert.

Der Klimawandel bringt zunehmend extreme Niederschlagsereignisse, 
längere Trockenphasen und steigende Sommertemperaturen mit sich. 
Das traditionelle Entwässerungssystem stößt bei Starkregen schnell an 
seine Grenzen und führt zu Überflutungen, belastet Abwasserkanäle und 
klimasensible Lebensräume. Gleichzeitig verstärken versiegelte Flächen 
die gesundheitliche Belastung der Bewohnerinnen und Bewohner und 
schwächen die städtische Biodiversität.

Die Schwammstadt verfolgt ein ganzheitliches Konzept, das Regenwas-
ser lokal zurückhält, versickern und verdunsten lässt und in der Vegeta-
tion speichert. So entsteht ein flexibles Netzwerk aus grünen und blauen 
Infrastrukturen – von begrünten Dächern über Retentionsbecken bis hin 
zu durchlässigen Belägen. Dieses Prinzip verbindet Hochwasserschutz, 
Wasserhaushaltsmanagement und Klimaanpassung mit naturnaher 
Stadtentwicklung. 

Müllheim i. M. wird zur Schwammstadt – einer Stadt, die Wasser nicht als 
Problem, sondern als wertvolle Ressource begreift. Durch eine wasser-
sensible Stadtentwicklung wird ein gesundes Mikroklima geschaffen, vor 
Extremwetterereignissen geschützt und die Lebensqualität für alle Ge-
nerationen erhöht. Die Stadt wird naturnah, klimaangepasst und leben-
dig gestaltet – mit grünen Dächern, durchlässigen Flächen und einem 
intelligenten Umgang mit Regenwasser. Die Schwammstadt ist der Weg 
in eine nachhaltige urbane Zukunft.

Maßnahmen im Sinne der Schwammstadt

	▪ Versickern statt versiegeln: Durchlässige Beläge und Entsiegelung 
fördern die Wasseraufnahme. Regenwasser bleibt im lokalen Kreis-
lauf und wird sinnvoll genutzt.Versickerung fördert die natürliche Auf-
füllung des Grundwassers.

	▪ Belebte Dächer: Gründächer speichern Wasser und verbessern das 
Mikroklima.

	▪ Begrünte Fassaden: Pflanzen an Gebäuden kühlen, filtern Luft und 
fördern Biodiversität.

	▪ Regenwasser speichern und nutzen: Zisternen und Speicher für 
Bewässerung und Kühlung.

	▪ Wiesen, Bäume und Sträucher: Grünflächen als natürliche Was-
serspeicher und Lebensräume. Grünflächen fördern Artenvielfalt und 
verbessern das Stadtklima.

	▪ Baumrigolen und Versickerungsmulden: Technische Lösungen 
zur lokalen Regenwasserversickerung.

	▪ Kanalnetzumbau: Anpassung der Infrastruktur zur Trennung und 
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Projektbausteine

Priorität

Zeitschiene

Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

Entlastung von Regenwasser. Weniger Regenwasser im Kanal 
reduziert Belastung und Kosten. 

	▪ Schutz vor Hochwasser: Dezentrale Rückhaltung reduziert 
Überflutungsrisiken.

 

	▪ Erstellung eins Schwammstadtkonzepts mit Maßnahmenplan 
und -priorisierung

	▪ Maßnahmen beim Tiefbau > Regenwassermanagment, Ka-
nalumbau (Trennsystem), Entsiegelung von Flächen, bei neu 
zu befestigten Flächen versickerungsfähriger Einbau, Bepflan-
zungskonzept, Baumrigolen und Mulden

	▪ Maßnahmen in Hochbau: bei städtischen Immobilien und Freiflä-
chen möglichst wenig Versiegelung, wo möglich Begrünte Dä-
cher und Fassaden

	▪ Maßnahmen in Stadtplanung: Festsetzungen zur Retention bei 
Bebauungsplänen

 

        hoch                                 mittel                            niedrig

-

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Land Baden-Württemberg
	▪ Gebäude-/Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer
	▪ Bürgerinnen und Bürger 
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.3	Strukturwandel der Reblandschaft planerisch begleiten

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

Projektbausteine

 
Priorität

Zeitschiene

Akteure

Klima, Umwelt & Freiraum

Sinnvolle Umnutzung zukünftig stillgelegter Rebflächen

Das Stadtgebiet ist im Norden und Süden durch weitläufige Rebflächen 
umgeben, die nicht nur einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor darstellen, 
sondern auch das Landschaftsbild maßgeblich prägen. Diese erstrecken 
sich über sanfte Hügel und bilden die Grenze zum Siedlungsraum. Die 
Rebflächen sind zentral für den Erhalt des regionalen Kulturerbes und tra-
gen zur touristischen Attraktivität der Region bei. 

Der Weinanbau befindet sich aber aufgrund von Strukturwandel, Fach-
kräftemangel sowie den Klimafolgen vor einem Umbruch und ist schon 
jetzt wirtschaftlich in der Krise. In den nächsten Jahrzehnten wird ein deut-
licher Rückgang der bewirtschafteten Rebflächen erwartet. 

Die nicht mehr bewirtschafteten Rebflächen einfach brach liegen zu 
lassen, ist weder im Sinne der Winzer noch im Interesse der Stadt, die 
diese neu entstehenden Flächenreserven für andere Nutzungen im Land-
schaftsraum nutzen könnte. 

Gleichzeitig sollen die bestehenden Rebflächen gepflegt und deren nach-
haltiger Betrieb unterstützt werden, um die wichtigen Funktionen für die 
lokale Identität und die wirtschaftliche Bedeutung in Landwirtschaft und 
Tourismus zukunftsfähig zu transformieren. Dabei werden auch Aspekte 
der Regenwasserrückhaltung und -versickerung, der Biotopvernetzung 
sowie der Erzeugung erneuerbarer Energie eine große Rolle spielen.

Workshop mit den Vertretern der Landwirtschaft, des Naturschutzes, des 
Wassermanagements, der Energiewirtschaft und des Tourismus

        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: 2025

Projektlaufzeit: 2040

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ BLHV
	▪ Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer
	▪ Energieversorger 
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Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.4	Radstadt Müllheim

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

Mobilität & Verkehr

	▪ Durchgehendes, sicheres und gut markiertes Radwegenetz sowie 
bessere Abstellmöglichkeiten, sowie Schutz vor Witterung und Dieb-
stahl um den Radverkehr als gleichberechtigtes Verkehrsmittel im 
städtischen Mobilitätsystem zu stärken und somit einen aktiven Bei-
trag zum Klimaschutz und Lebensqualität zu leisten.

	▪ Angebot an Leihrädern zur Ergänzung des ÖPNV-Angebots

Um ein durchgehendes und sicheres Radwegenetz zu entwickeln, wurde 
Ende 2021 ein Radwegekonzept verabschiedet mit einem planerischen 
Gesamtkonzept, in dem die Anforderungen und Qualitätsstandards de-
finiert wurden. Dazu wurde die Konzeption unter Beteiligung von Ge-
meinderat und Bevölkerung entwickelt. Es wurden in einer Analyse der 
Bestandssituation die vorhandenen Stärken und Schwächen untersucht 
und zusammengestellt und zusammen mit geplanten Radwegkonzept 
Maßnahmen entwickelt, um diese Ziele zu erreichen. Der Gemeinde-
rat hat abschließend in einer Prioritätenliste die Maßnahmen bewertet 
und nach Bedeutung und Aufwand gegliedert. Zum Radwegnetz gehört 
auch die Anbindung in das regionale und überörtliche Radwegenetz von 
Landkreis und Land, die aktuell auch entwickelt werden. Neben dem All-
tagsverkehr gibt es auch Konzepte für Erholungs- und Tourismusradver-
kehr, die das Alltagsnetz überlagern und ergänzen. Zur Ergänzung des 
ÖPNV-Angebots werden ab 2027 an fünf Standorten Leihräder im Re-
gionalverbund angeboten. Eine Doppelstation wird am Bahnhof einge-
richtet, integriert in die neue Radabstellanlage (Fertigstellung 2027), die 
den Übergang zum ÖPNV mit einem Angebot an gesicherten und witte-
rungsgeschützten Stellplätzen für Fahrräder verbessert. Bei der Erarbei-
tung von Maßnahmen zum Radverkehr sind insbesondere einheitliche 
Führungsformen im Stadtgebiet, das Schließen von Netzlücken und die 
Verbesserung der Verkehrssicherheit von Radfahrenden zu achten, um 
den Radverkehr insgesamt sicherer und attraktiver zu gestalten. Der 
Untersuchungsraum umfasste bisher in erster Linie die Kernstadt von 
Müllheim i. M. inklusive der Verbindungsachsen zu den angrenzenden 
Ortsteilen (Britzingen, Feldberg, Niederweiler, Vögisheim, Hügelheim, 
Zunzingen). Als Ergebnis der Bestands- und Mängelanalyse konnten im 
Stadtgebiet Müllheim i. M. unterschiedliche Handlungsfelder und Maß-
nahmen für den Radverkehr definiert werden:

	▪ Bevorrechtigung des Radverkehrs an Knotenpunkten (Klemmbach-
radweg)

	▪ Sichere und einheitliche Führung an Kreisverkehrsplätze
	▪ Markierung von Schutzstreifen (Entflechtung Zweirichtungsverkehr)
	▪ Schließen von Netzlücken (Geschwindigkeitsreduzierung)
	▪ Schließen von Netzlücken (Beschilderung und Ausbau)
	▪ Freigabe von Einbahnstraßen in Gegenrichtung
	▪ Einrichtung sicherer Querungsmöglichkeiten
	▪ Umgestaltung von Knotenpunkten
	▪ Umbaumaßnahme Bahnhof Müllheim (Bereits in Planung)
	▪ Anbindung der geplanten Radschnellverbindung Freiburg –  Müllheim
	▪ Errichtung von Radabstellanlagen
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Projektbausteine

Priorität

Zeitschiene

Akteure

Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

	▪ Entfernen der Rüttelstreifen
	▪ Sichere Radverkehrsführung in Unterführungen

 

	▪ Radwegekonzept der Stadt Müllheim i. M.
	▪ Radwegekonzepte von Landkreis und Land 
	▪ Touristische Radwege
	▪ Integriertes Verkehrskonzept Werderstraße (Weiterer Untersu-

chungsbedarf)

 
        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: 2022

Projektlaufzeit: kurzfristigen (Umsetzung ab Jahr 2022), mittelfri-
stigen (Umsetzung bis zum Jahr 2025) und langfristigen (Umset-
zung bis zum Jahr 2030) Maßnahmen

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Land Baden-Württemberg 
	▪ Regierungspräsidium Freiburg
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Bürgerinnen und Bürger
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner
	▪ FRELO

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.5	Lebendige Ortsmitte – Werderstraße

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

 
Kurzbeschreibung

Mobilität & Verkehr

	▪ Lebendige, barrierefreie und zugleich verkehrsverträgliche Innen-
stadt, die unterschiedlichen Nutzergruppen gerecht wird im Rahmen 
eines integrierten Mobilitätsansatzes

	▪ Zukunftsfähige Umgestaltung des zentralen Innenstadtbereichs
	▪ Stärkung der Funktion als Haupteinkaufsstraße
	▪ Verbesserung der Aufenthaltsqualität 
	▪ Rückbau oberirdischer Stellplätze zur Aufwertung des öffentlichen 

Raums
	▪ Verbesserung der Erreichbarkeit 
	▪ Bessere verkehrliche Verträglichkeit
	▪ Gleichberechtigte Nutzung alle Verkehrsteilnehmer am gemein-

samen Straßenraum

 
Im Zuge notwendiger Leitungserneuerungen in der Werderstraße bietet 
sich für die Stadt Müllheim die Gelegenheit, über eine zukunftsfähige 
Umgestaltung des zentralen Innenstadtbereichs nachzudenken. Die 
Werderstraße als Haupteinkaufsstraße steht dabei im Fokus eines inte-
grierten Ansatzes zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität, der Erreich-
barkeit sowie der verkehrlichen Verträglichkeit. 

Aktuell läuft eine Bestandsanalyse im Rahmen des in Bearbeitung be-
findlichen Konzeptes „Lebendige und verkehrsberuhigte Stadtmitte – 
Werderstraße“ (Stand November 2024). Die Untersuchungen umfassten 
u. a. den fließenden und ruhenden Kfz-Verkehr, den Fuß- und Radver-
kehr, den ÖPNV sowie die städtebauliche Situation und die Nutzungs-
verteilung im Raum. Ergebnisse sind bisher:

	▪ Die Werderstraße ist aktuell stark durch Kfz-Verkehr geprägt (Durch-
gangsverkehr und Parksuchverkehr)

	▪ Es besteht ein gutes Potenziale zur Stärkung nicht-motorisierter Mo-
bilität und zur Verbesserung der Barrierefreiheit 

	▪ Aufenthaltsbereiche teilweise attraktiv, jedoch durch Verkehrseinflüs-
se und Nutzungsengpässe eingeschränkt

 
Ergebnisse aus der Auswertung des Fragebogens Bürgerinnen und Bür-
ger 

	▪ Werderstraße zu stark vom Autoverkehr dominiert 
	▪ Reduzierung der Fahrspuren 
	▪ zusätzliche Sitzgelegenheiten 
	▪ Begrünung 
	▪ sichere Querungsmöglichkeiten für zu Fuß Gehende und Radfahrende 

Basierend auf einem Verkehrskonzept zur Werderstraße, das die Ver-
kehrsströme der Innenstadt bei unterschiedlichen Verkehrskonzepten 
untersucht, soll ein ergänzendes städtebaulich-landschaftsplanerisches 
Konzept entwickelt werden. Ziel ist es, ein Konzept für die gestaltung des 
Straßenraums und der öffentlichen Freiflächen zu erarbeiten, sodass die 
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Aufenthaltsqualität steigt und die grün-blaue Infrastruktur gestärkt 
wird.

Ab Mitte 2024 Bestandsanalyse im Rahmen des in Bearbeitung be-
findlichen Konzeptes „Lebendige und verkehrsberuhigte Stadtmitte 
– Werderstraße“ 

Intensiver Dialog mit Verwaltung, Politik und Öffentlichkeit und dem 
Ziel, Anfang 2026 einen Grundsatzbeschluss für das Konzept her-
beizuführen.

        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: 2024

Projektlaufzeit: 2024-2030

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner 
	▪ Stadtwerke Müllheim-Staufen
	▪ Infrastrukturbetreiber
	▪ IHK
	▪ ZRF + Busunternehmen
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Land Baden-Württemberg
	▪ Gebäude-/Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer
	▪ Bürgerinnen und Bürger 

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch

 
Projektbausteine

Priorität

Zeitschiene

Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung
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8.2.6	Ankunftsort Bahnhof

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

Projektbausteine 
& Zeitschiene

Mobilität & Verkehr

	▪ Städtebauliche Neuordnung unter Berücksichtigung der zukünftigen 
verkehrlichen Rahmenbedingungen

	▪ Hochwertige Gestaltung der Bahnhofsachse unter besonderer Be-
rücksichtigung von Fußgängerinnen und Fußgängern sowie Radfah-
rerinnen und Radfahrern

	▪ Optimierung des öffentlichen Personennahverkehrs
	▪ Neuordnung der Verkehrsführung
	▪ Entwicklung eines attraktiven Quartiers am Bahnhof mit neuen Ge-

werbe- und Dienstleistungsflächen
	▪ Gestalterische Regelungen für ein klar ablesbares Quartier mit eige-

nem Charakter
	▪ Berücksichtigung artenschutzrechtlicher Belange sowie des Lärm-

schutzes

 
Im Rahmen des viergleisigen Ausbaus der Rheintalbahn entsteht in 
Müllheim i. M. neben der neuen Schieneninfrastruktur ein modernes, 
zukunftsfähiges Bahnhofsgebäude. Damit einhergehend wird die Ver-
kehrsführung in diesem Teilbereich neu geordnet. So ist nördlich des 
zukünftigen Bahnhofs eine neue Unterführung für den KFZ-Verkehr, der 
zum zukünftigen Parkplatz führt und zugleich eine neue Verbindung zwi-
schen den beiden Gewerbe- bzw. Industriebgebieten östlich und west-
lich der Bahngleise herstellt, geplant. Daneben entsteht im Süden eine 
neue Fußgängerunterführung, welche den neuen Parkplatz mit dem 
Bahnhofsgebäude verbindet und zugleich zu den zwei mittigen Bahn-
steigen führt.

Geplant ist, die Bahnhofstraße entlang der Bahnstrecke zukünftig in süd-
licher Richtung als Einbahnstraße auszubauen. Entlang dieser Straße 
entstehen in Reihung neue Busaufstellflächen mit barrierefreiem Zugang 
für Fußgänger zu den Gleisen bzw. dem Bahnhofsgebäude. Unmittelbar 
südlich des Bahnhofsgebäudes sind u.a. Parkplätze für Taxis sowie Kiss 
& Ride mit Zufahrt von der südlichen Bahnhofstraße geplant. Für Rad-
fahrer ist nördlich des Bahnhofsgebäudes eine Fahrradabstellanlage mit 
eigener Zufahrt von Norden über die Klosterrunsstraße bzw. Eisenbahn-
straße vorgesehen. Der Vorplatz des Bahnhofsgebäudes mit „Blauen-
blick“ wird für Fußgänger bzw. Bahnreisende mit Aufpflasterungen und 
Bäumen als Aufenthaltsbereich hochwertig gestaltet. Den zukünftigen 
städtebaulichen Rahmen entlang der neuen Bahnhofsachse bilden vor-
nehmlich gewerblich genutzte Gebäude im Geschossbau. Zur planungs-
rechtlichen Sicherung dieses, für die Stadt Müllheim i. M. bedeutenden 
Gesamtvorhabens, wird es notwendig, einen Bebauungsplan aufzustel-
len.

	▪ Abstimmung des neuen Bahnhofs im Rahmen des planfeststellungs-
verfahrens der Neubaustrecke Karlsruhe Basl BA 9.0 DB –Projektbau 
ab 2019
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Priorität

Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

	▪ Abstimmung zur Übernahme von Planung und Bau des ZOB und 
der Fahrradabstellanlage durch die Stadt Müllheim i. M. 2023-24

	▪ Bebauungsplanverfahren Bahnhofsareal ab Nov 2024 – März 
2026

	▪ Umsetzung ZOB und Fahrradabstellanlage 2026/27
	▪ Erschließung und Vermarktung Bahnhofsareal ab 2027

 

        hoch                                 mittel                            niedrig

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Deutsche Bahn
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner 
	▪ ZRF + Busunternehmen
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Land Baden-Württemberg
	▪ Gebäude-/Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer
	▪ Bürgerinnen und Bürger 

 
        Quartier            Ortsteil           Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.7	Gemeinsam.Versorgen.Verweilen.Erleben

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

 
Kurzbeschreibung

Projektbausteine

Priorität 

Innenstadtentwicklung & Nahversorgung

Die Innenstadt als lebendigen, multifunktionalen Raum zu stärken und 
ihre Rolle als regionales Versorgungszentrum zu sichern

Das Leitprojekt „Gemeinsam.Versorgen.Verweilen.Erleben.“ bildet den 
strategischen Rahmen für die nachhaltige Entwicklung der Innenstadt 
Müllheims i. M. bis 2035. Ausgangspunkt war eine umfassende Analyse 
im Bericht „Vitale Innenstadt“ (2024), die strukturelle Defizite, gestalte-
rische Schwächen und funktionale Herausforderungen identifizierte. Ziel 
ist es, die Innenstadt als lebendigen, multifunktionalen Raum zu stärken 
und ihre Rolle als regionales Versorgungs-, Bildungs- und Verwaltungs-
zentrum zu sichern.

Zentrale Handlungsfelder:

	▪ Differenzierte Innenstadtentwicklung: Stärkung der Werderstraße als 
Versorgungsachse und der Wilhelmstraße als Flanier- und Aufenthalts-
bereich.

	▪ Professionelles Innenstadtmanagement: Aufbau einer Organisations-
einheit zur Koordination zwischen Verwaltung, Gewerbe und Tourismus.

	▪ Proaktives Flächenmanagement: Strategisches Leerstandsmanage-
ment und Förderung regionaler Anbieter.

 
Gestaltungsziele:

	▪ Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch Begrünung, Sitzgelegen-
heiten und Angebote für Kinder und Jugendliche.

	▪ Bessere Verbindung (Straßengestaltung) der Hauptlagen von Wer-
derstraße und Wilhelmstraße, insbesondere am Ledro-Platz.

	▪ Sichtbare Markenbildung und differenzierte Angebotsstruktur.

Grundlagen & Ausblick: Ergänzt durch das Märkte- und Zentrenkonzept 
von 2009 und den „Innenstadtnavigator 2024-2035“, umfasst der Ma-
sterplan 50 priorisierte Maßnahmen. Die Stadt Müllheim i. M. setzt damit 
auf eine koordinierte und langfristige Stadtentwicklung, die die Potenzi-
ale der Innenstadt aktiv gestaltet und nutzt.

	▪ Einzelhandelskonzept der Stadt Müllheim i. M.
	▪ Bebauungsplanverfahren mit entsprechenden Festsetzungen
	▪ Städtebauliche Verträge
	▪ Verbesserung ÖPNV
	▪ Umgestaltung der Verkehrsräume mit mehr Aufenthaltsqualität

 
        hoch                                 mittel                            niedrig
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Zeitschiene

 

 
Akteure

Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

Projektstart: 2009

Projektlaufzeit: 2035

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Regierungspräsidium Freiburg
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Regionalverband Südlicher Oberrhein
	▪ IHK und andere Handelsverbände
	▪ Bürgerinnen und Bürger 
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.8	Lebendie Unterstadt

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

 
Kurzbeschreibung

Innenstadtentwicklung & Nahversorgung

	▪ Um-/Nachnutzung der Margarethenkapelle
	▪ Gestaltung der Quartierseingänge
	▪ Beruhigung der Hauptverkehrsachse
	▪ Aufwertung der öffentlichen Platzflächen
	▪ Aufwertung der öffentlichen Grünflächen inklusive Zugang zum 

Klemmbach
	▪ Optimierung der Fuß- und Radwegeverbindungen
	▪ Schaffung weiterer Zugänge zum Klemmbach im Gewässerverlauf
	▪ Behebung baulicher Mängel
	▪ Nutzung von Nachverdichtungspotenzialen

 
Die Winzerhöfe entlang der Hauptstraße und der Alten Poststraße 
prägen mit ihren teilweise eindrucksvollen Hofstrukturen das Ortsbild. 
Ihre geschlossene zwei- bis dreiseitige Bauweise schafft geschützte 
Innenhöfe und verleiht dem Straßenraum eine unverwechselbare Iden-
tität. Die Margarethenkapelle mit der zugehörigen Freifläche sowie der 
Löffler- und der Kaiserbrunnen bieten sich als charakteristische Treff-
punkte innerhalb des Quartiers an. Zu den besonderen städtebaulichen 
Qualitäten zählen u. a. der Klemmbach als prägende wasserbezogene 
Freiraumachse, die kleinteilige Abfolge öffentlicher Plätze, die Marga-
rethenkapelle als zentrales räumliches Bindeglied zwischen Unter- und 
Oberstadt sowie die hohe Dichte denkmalgeschützter Gebäude.

Der Klemmbach mit seinen Uferbereichen durchzieht die Unterstadt als 
grüne Achse und verbindet urbane mit naturnahen Räumen. Die beglei-
tenden Uferwege bilden die zentrale Fuß- und Radwegeachse für die 
Kernstadt in Richtung Bahnhof. Eine gestalterische Aufwertung der Ufer-
bereiche – etwa durch Sitzgelegenheiten und Zugängen zum Wasser 
– könnte den Klemmbach zu einem attraktiven Naherholungsraum ma-
chen und zugleich die städtebauliche Struktur stärken. Die Platanenallee 
entlang der Hauptstraße fungiert als prägende Freiraumachse, sie ist als 
Naturdenkmal eingetragen. Sie wird durch die sehr große Krähensied-
lung in Funktion und Freiraumqualität allerdings sehr stark beeinträchtig 
und zum Quartiersproblem, auch die gesamte Umgebung ist durch die 
Krähensiedlung beeinträchtig

Die bestehenden Mängel der Unterstadt sind:

	▪ Sanierungsbedarf und Um-/Nachnutzung der Margarethenkapelle
	▪ Behebung baulicher Mängel im Gebäudebestand 
	▪ Aufwertung der öffentlichen Platzflächen 
	▪ Gestaltung der Quartierseingänge
	▪ Beruhigung der Hauptverkehrsachse
	▪ Aufwertung der öffentlichen Grünflächen 
	▪ Zugangsmöglichkeiten zum Klemmbach
	▪ Optimierung der Fuß- und Radwegeverbindungen
	▪ Nutzung von Nachverdichtungspotenzialen
	▪ Krähensiedlung in der Platanenallee
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	▪ Erhaltungssatzung
	▪ Gesamtörtliches Entwicklungskonzept (GEK)
	▪ Sanierungsgebiet

 
        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: Vorbereitende Untersuchung zum Sanierungsgebiet 
2026

Projektlaufzeit: 2026-2036

	▪ Stadt Müllheim i. M. 
	▪ Regierungspräsidium Freiburg
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Land Baden-Württemberg
	▪ Gebäude-/Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer
	▪ Bürgerinnen und Bürger 
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch

Projektbausteine

Priorität 

Zeitschiene

 

Akteure

Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung



48 GEK Müllheim im Markgräflerland

8.2.9	Lebenswertes Vögisheim – Jetzt und in Zukunft

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

 
Kurzbeschreibung

Ortsteilentwicklung

Ziel der Stadt Müllheim i. M. ist es, die Dörfer im Gemeindegebiet in ihrer 
Funktion und Eigenart zu erhalten und zukunftsfähig weiterzuentwickeln. 
Die Stärkung der Ortsteilidentität und Dorfgemeinschaft von Vögisheim 
durch öffentliche Begegnungsflächen, tragfähige Infrastrukturen und 
Nahversorgungsangebote und behutsames Wohnflächenangebot für die 
Einwohnerinnen und Einwohner sind wesentliche Ziele.

Die Stadt Müllheim i. M. besteht neben der Kernstadt aus sieben Ortstei-
len: Britzingen, Dattingen, Feldberg, Hügelheim, Niederweiler, Vögisheim 
und Zunzingen. Diese weisen jeweils eigenständige räumliche, funktio-
nale und soziale Strukturen auf, was sich deutlich in der Infrastruktur, 
Nahversorgung, Mobilität und im gesellschaftlichen Leben widerspiegelt. 

Ziel der Stadt Müllheim i. M. für Vögisheim ist die Sicherung der hohen 
Lebensqualität. Dazu gehört die Stärkung der Dorfgemeinschaft und des 
sozialen Zusammenhalts ebenso wie die gezielte Aktivierung innerört-
licher Wohnbaupotenziale und die Aufwertung des Wohnumfelds: Das 
Ortsbilds soll attraktive Rahmenbedingungen für alle Generationen bie-
ten. Gleichzeitig soll das Orts- und Landschaftsbild geschützt und ge-
pflegt werden, um die gewachsene Identität der Ortsteile zu bewahren. 
Der Erhalt und die Stärkung von Weinbau und Landwirtschaft und die 
Steigerung der touristischen Attraktivität der Ortsteile sollen ebenfalls 
weiter gefördert werden, um zusätzliche Impulse für die lokale Wert-
schöpfung und das Gemeinwesen zu setzen. Wichtig Grundvorausset-
zung für die dörfliche Identität und Attraktivität ist auch die Sicherung der 
lokalen Nahversorgung und ein guter Nahverkehr, der es unkompliziert 
ermöglicht, die alltäglichen Besorgungen in der Kernstadt zu machen, 
aber auch die Erreichbarkeit von Bildungs-, Freizeit- und Gesundheits-
einrichtungen zu teilweise abweichenden Zeiten zu ermöglichen. Durch 
die Umsetzung des Nahverkehrskonzepts 2021 des ZRF wird sich die 
Anbindungen mit dem ÖPNV für Vögisheim deutlich verbessern. Im Be-
reich der sozialen Infrastruktur zeigen sich ebenfalls Defizite. Im Rah-
men der Fragebögen wurde beispielsweise mehrfach ein multifunktiona-
ler Dorfgemeinschaftshof für Vögisheim gefordert.

Die Ortsteile bilden das Rückgrat des dezentralen Stadtgefüges von 
Müllheim i. M. . Ihre funktionale Stärkung ist entscheidend für eine aus-
gewogene, sozial gerechte und nachhaltige Stadtentwicklung. Für eine 
ausgewogene Stadtentwicklung ist es entscheidend, diese Vielfalt diffe-
renziert zu betrachten, um eine ausgewogene und nachhaltige Entwick-
lung aller Ortsteile zu fördern.

Darüber hinaus wird der ausgewogene Ausbau von Versorgungseinrich-
tungen und Begegnungsräumen als entscheidend für den Erhalt des 
dörflichen Charakters und die Förderung des Gemeinschaftsgefühls an-
gesehen. Gleichzeitig wird die Vernetzung der Ortsteile durch attraktive 
Verkehrs- und Mobilitätsangebote als Schlüssel zur gleichberechtigten 
Teilhabe am Stadtleben bewertet. 
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Projektbausteine

 
Priorität 

Zeitschiene

Akteure

Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

	▪ Dörfliches Entwicklungskonzept
	▪ Verbesserung des ÖPNV
	▪ Erneuerung des Kanalsystems und dabei die Chance, die Stra-

ßenräume aufzuwerten

 
        hoch                                 mittel                            niedrig

-

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Ortsteil Vögisheim
	▪ Landkreis
	▪ Bürgerinnen und Bürger
	▪ Planer und Fachingenieure

 

       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.10	 Immobilienstrategie kommunale Gebäude Müllheim

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

Projektbausteine

 
Priorität 

Zeitschiene

Wohnen & Daseinsfürsorge 

	▪ Haushaltskonsolidierung: Reduzierung der Kosten für Unterhaltung 
und Bewirtschaftung städtischer Immobilien

	▪ Nutzungsintensivierung der städtischen Gebäude
	▪ Verbesserung des baulichen und energetischen Zustands der städ-

tischen Immobilien

 
Die Stadt Müllheim i. M. hält derzeit über 100 kommunale Gebäude und 
bauliche Anlagen in ihrem Eigentum – ein für die Größenordnung der 
Kommune hoher Bestand, der den städtischen Haushalt und die Ver-
waltungsorganisation erheblich belastet. Um eine nachhaltige und zu-
kunftsorientierte Finanzpolitik zu verfolgen, hat die Stadtverwaltung ge-
meinsam mit der Politik eine umfangreiche Bestandsaufnahme initiiert. 
Hierbei wurden Zustand, aktuelle Nutzung, Auslastung, erforderlicher 
Sanierungsaufwand und potenzieller künftiger Bedarf für jeden Standort 
detailliert erfasst und bewertet.

Ziel dieses Prozesses ist es, den Umfang des Immobilienbestands ef-
fektiv zu reduzieren und gleichzeitig die verbliebenen Liegenschaften 
maximal zu nutzen. So gilt es beispielsweise Gebäude mit geringem 
Nutzungsbedarf oder hohem Sanierungsaufwand zu identifizieren und 
zu priorisieren. So könnten unrentable Objekte ggf. veräußert oder in 
Kooperationen mit anderen öffentlichen Stellen abgegeben werden. Um 
wiederum sowohl Betriebskosten als auch CO2-Emissionen zu senken, 
sind umfassende Sanierungen nach neuesten Energiestandards vorge-
sehen. Dazu gehören Dämmung, Erneuerung von Heizungs- und Lüf-
tungssystemen sowie der Einsatz erneuerbarer Energien wie Solarther-
mie. 

	▪ Bestandsaufnahme des baulichen Zustands, der Bewirtschaftungs-
kosten und der Nutzung

	▪ Workshops mit Ortschaftsräten und Gemeinderat
	▪ Einstufung der Gebäude nach dem Ampelsystems
	▪ Einzelentscheidungen über Sanierung, Nutzung oder Verkauf im Ge-

meinderat

 
        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: 2023

Projektlaufzeit: 30 Jahre
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Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Gemeinderat und Ortschaftsräte
	▪ Vereine
	▪ Planungsfirmen

 

       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

       wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.11	 Feuerwehr

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

Wohnen & Daseinsfürsorge 

	▪ Zukünftige Sicherung des Feuerwehrstandortes von Müllheim i. M. 
insbesondere hinsichtlich notwendiger Entwicklungsflächen und ver-
besserter einsatztechnischer Lage

	▪ Ökonomische Erschließung über die bereits vorhandenen Straßen
	▪ Gestalterische Einbindung des neuen Feuerwehrgebäudes in die be-

stehende bauliche bzw. landschaftliche Umgebung
	▪ Berücksichtigung grünordnerischer, ökologischer und artenschutz-

rechtlicher Belange
	▪ Beachtung möglicher Lärmemissionen

 
Die Freiwillige Feuerwehr von Müllheim i. M. bildete sich ursprünglich 
aus sieben selbstständigen Gemeindefeuerwehren, welche im Zuge der 
Gemeindereform im Jahr 1975 zu einer Feuerwehr zusammengeführt 
wurden. In der Gemeindeordnung wurde festgelegt, dass die Feuer-
wehren aus den verschiedenen Ortsteilen weiterhin personell und ge-
rätetechnisch erhalten bleiben müssen. Damit zählt die Feuerwehr von 
Müllheim i. M. zu den schlagkräftigsten und personalstärksten Wehren 
im Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald.

Die Feuerwehr liegt heute an einem sehr beengten innerörtlichen Stand-
ort an der historischen Hauptstraße. Aufgrund dieser ungünstigen und 
einsatztechnisch schwierigen Lage, sowie dem inzwischen stark sanie-
rungsbedürftigen Gebäude, erfüllt dieser Standort bei weitem nicht mehr 
die heutigen Anforderungen.

Da eine Sanierung des bestehenden Gebäudes aufgrund der fehlenden 
Entwicklungsfläche, aus technischer und wirtschaftlicher Sicht sowie der 
schwierigen Lage nicht sinnvoll erscheint, soll die Feuerwehr an einen 
neuen Standort verlegt werden. Hierzu bietet sich der Bereich „Unter der 
Weidenhube“, das unbebaute Grundstück Flurstück 7455, an der süd-
westlichen Stadteinfahrt in hervorragender Weise an.

Um die beste Lösung im Hinblick auf die funktionalen Anforderungen 
und die Gestaltung für einen Neubau der Feuerwehr zu finden, wurde im 
Herbst 2024 ein Realisierungswettbewerb durchgeführt mit dem Ziel, ein 
städtebauliches Bebauungskonzept für das Grundstück sowie die Aus-
arbeitung eines Gebäudekonzeptes mit den zugehörigen Freiflächen zu 
entwickeln.

Die Gebäudeplanung soll dieses Jahr noch beginnen. Für den Bebau-
ungsplan wurde die frühzeitige Beteiligung durchgeführt. Die Offenlage 
ist noch für 2025 geplant.

Gleichzeitig ist es geplant die Feuerwehren der Ortsteile Britzingen, Dat-
tingen und Zunzingen in einer Feuerwache Nord zusammenzuführen. 
Dafür wurde 2025 ein Grundstück im Gewerbegebiet Britzingen erwor-
ben. Es wurde eine Machbarkeitsstudie, die auch mögliche Synergien 
mit Ortsverwaltung und Bauhof auslotet, beauftragt.
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	▪ Zentralfeuerwehr:
     Bebauungsplanverfahren
     Bauvorhaben Neue Feuerwehr

	▪ Feuerwehr Nord: 
     Machbarkeitsstudie
     Bauvorhaben

       hoch                                  mittel                            niedrig

Projektstart: 2024

Projektlaufzeit: 5 Jahre

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Regierungspräsidium Freiburg
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Land Baden-Württemberg
	▪ Feuerwehr Müllheim i. M.  
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

        niedrig                               mittel                            hoch

 

Projektbausteine

Priorität 

Zeitschiene

Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung
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8.2.12	 Klemmbachquartier

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

 
Kurzbeschreibung

Projektbausteine

Wohnen & Daseinsfürsorge 

Innenstadtentwicklung für Wohnungsbau und Erholungsflächen insbe-
sondere mit Zugang zum Klemmbach

Die Kernstadt der Stadt Müllheim i. M. kann innerhalb der im Zusam-
menhang bebauten Siedlungsfläche nur geringe Anteile an öffentlich 
nutzbaren Grünflächen aufweisen. Neben dem Blankenhornpark beim 
Bürgerhaus bietet sich hier die Gelegenheiten, ein grünes städtebau-
liches Element zu platzieren und eine besondere Chance den Klemm-
bach in der Stadt erlebbar zu machen. Der FNP bewertet das Areal aus 
stadtplanerischer und landschaftsplanerischer Sicht als zur Bebauung 
geeignet mit Auflagen. Vorgesehen ist die Kombination aus einer bach-
nahen Grünzone und einer an das Gesamtortsbild angepassten Be-
bauung unter Einhaltung eines ausreichenden Gewässerrandstreifens 
sowie einer großzügigen Durchgrünung des Wohngebiets zur Verbesse-
rung des Kleinklimas. Die Stadt hat 2011 einen städtebaulichen Wettbe-
werb für das Gebiet zwischen Haupt- und Mühlenstraße ausgelobt, den 
das Büro K9 aus Freiburg gewonnen hat. Der Siegerentwurf ist Grund-
lage des städtebaulichen Konzepts zur Entwicklung des Gebiets. Die 
Stadt Müllheim i. M. beabsichtigt in dieser wertvollen, zentrumsnahen 
Lage die Entwicklung eines hochwertigen Wohngebietes mit einem an 
die Umgebungsbebauung angepassten Maß der baulichen Ausnutzung 
und Höhenentwicklung, die durch größerer Grünbereich unterbrochen 
und gegliedert wird. Zentral soll eine Verbindung mit Aufenthalts- und 
Erholungsflächen zwischen Hauptstraße und Klemmbach geschaffen 
werden. Besonderes Anliegen ist es, unmittelbar an den Klemmbach an-
grenzend eine Grünzone zu schaffen mit Zugang zum Element Wasser. 
Einen zentralen Ort der Erholung und Belebung innerhalb des Zentrums, 
der gleichzeitig an eine wichtige öffentliche Fußwegeverbindung liegt, 
wodurch einen besonders hochwertigen Aufenthaltscharakter entstehen 
kann.

Grün kann auf vielfältige Weise zur Verbesserung der Lebensqualität 
und zur Attraktivität in der Stadt und im Quartier beitragen. Gestalterisch 
hochwertige durchgrünte Innenbereiche wirken auch dem Siedlungs-
druck in der Fläche entgegen und tragen so zu einer Klimaverbesse-
rung, der Reduzierung des Flächenverbrauchs und zur Verbesserung 
der Wohnqualität bei.

Aufgrund der schwierigen Besitzverhältnisse und der Vorbedingung des 
Umzugs der Feuerwehr an einen anderen Standort ,gestaltete sich die 
Umsetzung als langwierig. Nachdem schon 2012 der Aufstellungsbe-
schluss erfolgte, wird das Gebiet inzwischen in zwei Teilbauplänen wei-
terverfolgt. Parallel wird auch der Bebauungsplan für den Umzug der 
Feuerwehr aktiv betrieben.

	▪ Städtebaulicher Wettbewerb (2011)
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Priorität 

Zeitschiene

 

Akteure

Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

	▪ Aufstellungsbeschluss Bebauungsplan „Am Klemmbach“ (2012)
	▪ Suche und Entwicklung eines neuen Standorts für die Feuer-

wehr
	▪ Entwicklung von Teilbebauungskonzepten und Teilbebauungs-

plänen „Klemmbach-Ost“ und „Klemmbach-West“

 
        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: Städtebaulicher Wettbewerb 2011

Projektlaufzeit: 2030-35 Verlegung der Feuerwehr und Umset-
zung der Wohnbauvorhaben sowie des Grünbereichs

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Gebäude-/Grundstückseigentümerinnen und -eigentümer
	▪ Bürgerinnen und Bürger 
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.13	 Förderung der Nachverdichtung

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

 
Projektbausteine

Wohnen & Daseinsfürsorge 

Nachhaltige Schaffung von bezahlbarem Wohnraum 

Die Stadt Müllheim i. M. verzeichnet seit Jahren ein kontinuierliches Be-
völkerungswachstum (s. Kapitel 3.4). Ihre attraktive und landschaftlich 
reizvolle Lage zwischen Freiburg und Basel, die sehr gute verkehrliche 
Anbindung, die gute Infrastruktur sowie die hohe Lebensqualität machen 
Müllheim i. M. zu einem gefragten Wohnort. Gleichzeitig stellt diese Ent-
wicklung die Stadt vor wachsende Herausforderungen: 

Mit dem städtebaulichen Ziel der Innenentwicklung vor Außenentwick-
lung wurden ab Anfang der 2010er Jahre Innenverdichtungsmaßnahmen 
und die sukzessive Aktivierung von Entwicklungspotenzialen im Bestand 
vorangetrieben. Ziel war und ist es, auf die steigende Nachfrage nach 
Wohnraum zu reagieren, bezahlbares und differenziertes Wohnen zu 
ermöglichen, eine ausgewogene Stadtentwicklung zu fördern und scho-
nend mit den Flächenressourcen umzugehen. Dabei sind die folgenden 
Gebiete entwickelt oder um genutzt worden um verdichteten Wohnungs-
bau zu ermöglichen: die Kirchgasse, das Steinbrunner-Areal, das Gebiet 
des ehemaligen Krankenhauses, der Sparkassenpark und das Tenck-
hof-Areal.

Da die Gebiete im Bestand nicht ausreichen um die sehr hohe Nachfra-
ge nach Wohnungsbau zu befriedigen, wurden auch Gebiete, die durch 
die Abstimmung zum Entwicklungspotential im FNP vorbereitet wurden 
mit Bebauungsplänen für die Entwicklung vorbereitet. Die Gebiete „Am 
Klemmbach“, „Henssler-Areal“ und  „Gabelmann-Areal“ befinden sich 
in bauplanungsrechtlichen Verfahren, die teilweise aufgrund komplexer 
innerstädtischer Situationen und vielschichtiger Eigentumsverhältnisse 
langwierig sind. Das größte Gebiet „Am langen Rain“ befindet sich seit 
2022 in der Aufsiedlung. 2026 werden 80 bis 90% des Gebiets bebaut 
sein.

Ziel der Stadt Müllheim i. M. ist es auch weiterhin möglichst durch Innen-
entwicklung und ansonsten durch eine verdichtete Bebauung auf neuen 
Siedlungsflächen, weiteren bezahlbaren Wohnraum zu schaffen. Dazu 
werden in städtebaulichen Verträgen und sonstigen verbindlichen Ver-
einbarungen mit Investoren und Bauherren im Geschosswohnungsbau 
Standards und Wohnungsbauanteile im geförderten Wohnungsbau ver-
einbart um regulierend auf die Wohnungsmarktentwicklung einzugehen 
und diese soweit es der Stadt möglich ist zu steuern.

	▪ Grundstücksmanagement mit dem Ziel der Baulandentwicklung
	▪ Bauleitplanverfahren 
	▪ Städtebauliche und Kaufverträge mit Regeln für anteiligen bezahl-

baren oder geförderten Wohnungsbau
	▪ Unterstützung von Eigentümern bei der Entwicklung von Brach- und 
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Priorität 

Zeitschiene

 

Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

Konversionflächen unter Sicherung der städtebaulichen und so-
zialen Ziele der Stadt Müllheim i. M.

 
        hoch                                  mittel                            niedrig

Projektstart: 2010

Projektlaufzeit: unbefristet

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Regierungspräsidium Freiburg
	▪ Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald
	▪ Verband Region Südlicher Oberrhein
	▪ Investoren im Bereich Wohnungsbau
	▪ Bürgerinnen und Bürger 
	▪ Fachplanerinnen und Fachplaner

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.14	 Junge Mitte – Räume für Jugend und Begegnung

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

Kurzbeschreibung

Soziales & Gemeinschaftsleben

Schaffung von Bewegungs- und Begegnungsräumen für Jugendliche

Die Stadt Müllheim i. M. zeichnet sich durch ein aktives und vielfältiges 
Gemeinschaftsleben aus, das wesentlich zur Lebensqualität und sozialen 
Stabilität beiträgt. Zahlreiche Vereine, ehrenamtliche Initiativen, kirchliche 
Träger, Bildungs- und Betreuungseinrichtungen sowie soziale Dienste prä-
gen das gesellschaftliche Leben und leisten einen wichtigen Beitrag zum 
Zusammenhalt der Stadtgesellschaft. Die Kernstadt sowie die Ortsteile 
verfügen über eine intakte Vereinsstruktur mit einem breiten Spektrum an 
kulturellen, sportlichen, musischen und sozialen Angeboten. Viele dieser 
Angebote sind generationsübergreifend und fördern das bürgerschaft-
liche Engagement. Insbesondere in den Ortsteilen bilden Vereine, Feuer-
wehr und örtliche Feste zentrale soziale Knotenpunkte, die das dörfliche 
Zusammenleben stärken. Gleichzeitig stellen sich auch in Müllheim i. M. 
Herausforderungen, die das soziale Gefüge zunehmend beeinflussen: 
Der demografische Wandel bringt veränderte Anforderungen an die sozi-
ale Infrastruktur – etwa im Bereich Pflege, altersgerechtes Wohnen oder 
familienunterstützende Angebote. Die Integration von Zugezogenen – sei 
es durch Zuzug aus dem Umland, aus dem Ausland oder durch Geflüchte-
te – erfordert gezielte Maßnahmen zur Teilhabe und sozialen Vernetzung. 
Auch die Erreichbarkeit von Angeboten – insbesondere in den Ortsteilen 
– ist ein Thema, das sozialräumlich betrachtet werden muss. Starke sozi-
ale Netzwerke und eine gute Erreichbarkeit sozialer und kultureller Infra-
struktur tragen demnach wesentlich zur Lebensqualität in allen Stadt- und 
Ortsteillagen bei. Neben klassischen Einrichtungen wie Kitas, Schulen, 
Jugendtreffs oder Seniorentreffs gewinnen dabei auch informelle Orte 
des sozialen Miteinanders (z. B. Nachbarschaftstreffs, öffentliche Plätze, 
Bürgerhäuser) zunehmend an Bedeutung. Darüber hinaus gibt es in der 
Stadt Müllheim i. M. ein vielfältiges Angebot für Jugendliche, insbesonde-
re im Bereich der offenen und verbandlichen Jugendarbeit. Träger sind 
vor allem die Stadtverwaltung, Kirchen, freie Träger sowie Vereine. Ein 
zentraler Anlaufpunkt in der Kernstadt ist das Jugendzentrum „Jung und 
Wild“. Es steht allen Jugendlichen zur Verfügung und bietet verschiedene 
Angebote. In Hügelheim gibt es einen Jugendraum unter der Festhalle 
und in Zunzingen dient ein selbstverwalteter Bauwagen als Jugendraum. 
Neben den festen Einrichtungen der offenen Jugendarbeit ist in Müllheim 
i. M. auch ein mobiler Ansatz etabliert. Die mobile Jugendarbeit richtet 
sich gezielt an junge Menschen in ihrem Lebensumfeld. Dabei geht es 
darum, Jugendliche dort aufzusuchen, wo sie sich im Alltag aufhalten – 
etwa im öffentlichen Raum, in den Stadtteilen oder an bekannten Treff-
punkten. Die Fachkräfte der mobilen Jugendarbeit stehen als verlässliche 
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner zur Verfügung, greifen The-
men und Bedürfnisse der Jugendlichen auf und entwickeln gemeinsam 
mit ihnen passende Aktivitäten oder Aktionen. Besondere Bedeutung 
kommt der mobilen Jugendarbeit auch bei individuellen Problemlagen 
zu: Sie kann unterstützend und vermittelnd tätig werden, informiert über 
weiterführende Hilfsangebote und bietet – wo nötig – niedrigschwellige 
Begleitung. Damit stellt die mobile Jugendarbeit eine wichtige Ergänzung 
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Projektbausteine

Priorität 

Zeitschiene

Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

zur stationären Jugendhilfe dar und trägt dazu bei, soziale Teilhabe 
und Chancengleichheit für Jugendliche in allen Lebenslagen zu för-
dern.

Trotz der bestehenden Strukturen in der offenen und mobilen Ju-
gendarbeit geht aus den Fragebögen hervor, dass insbesondere ju-
gendspezifische Freiräume im öffentlichen Raum fehlen. Ein Grund 
für den fortbestehenden Bedarf ist, dass Jugendliche Orte benöti-
gen, an denen sie sich selbstorganisiert, ohne Konsumzwang und 
außerhalb von Vereinsstrukturen treffen können. Derzeit gibt es im 
Stadtgebiet nur sehr eingeschränkt attraktive, jugendspezifische 
Freiflächen. Frei zugänglich für alle Bürgerinnen und Bürger sind 
die Sportanlagen rund um das Eichwaldstadion. Vorhanden sind 
eine Laufbahn, ein Rasen- und ein Kunstrasenplatz. Die Laufbahn 
wurde gerade umfangreich saniert und der Bauantrag für eine Flut-
lichtanlage ist gestellt. Diese Sportanlage soll nun zunächst um eine 
Skateranlage und später um einen kleineren Ballsportplatz erweitert 
werden. Eine Rollsportabteilung wurde unter dem Dach der Sport-
vereinigung Alemannia 08 Müllheim e. V. gegründet. Vorbereitende 
Untersuchungen wurden durchgeführt.

	▪ Einrichtung des Jugendhauses „Jung und Wild
	▪ Bau einer Skateranlage
	▪ Bau eines Ballsportplatzes

 
       hoch                                  mittel                            niedrig

Projektstart: 2020

Projektlaufzeit: 10 Jahre

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Stadt Jugendreferat
	▪ SpVgg Alemannia Müllheim 08 e. V. und weitere Sportvereine
	▪ Jugendliche

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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8.2.15	 Bildungsstandort Müllheim

Handlungsfeld

Angestrebte Ziele

 
Kurzbeschreibung

Soziales & Gemeinschaftsleben

	▪ Forcierung der pädagogischen Weiterentwicklung inklusive des Aus-
baus von Ganztagesangeboten

	▪ Ermöglichung von Chancengleichheit
	▪ Stärkung als bedeutendste Bildungsstadt der Raumschaft
	▪ Erstellung eines räumlichen Gesamtkonzepts für die Schulzentren 

und die Musikschule

 
Müllheim i. M. ist ein großer regionaler Schulstandort. Neben den städ-
tischen Schulen (zwei Grundschulen, Sonderpädagogisches Bildungs- 
und Beratungszentrum (SBBZ), Gemeinschaftsschule und Realschule) 
betreibt der Landkreis ein großes Gymnasium und eine berufliche Schule. 
Zusätzlich gibt es mehrere private Schulen (Waldorfschule, Freie evange-
lische Schule, Schule der Adventisten). Ergänzt wird das Angebot durch 
eine städtische Musikschule, eine Kunstschule und eine Volkshochschu-
le, sowie ein großes Angebot an Kindergärten und Kindertagesstätten.

Der Stadt Müllheim i. M. ist die Qualität als schulischer Bildungsstandort 
sehr wichtig. So ist „Stadt der Bildung“ eines der fünf Handlungsfelder im 
Leitbild der Stadt. Darin heißt es:

Lernen schafft Bildung und Wissen, die wichtigsten Ressourcen unserer 
Gesellschaft. Daran sollen alle Menschen teilnehmen können. Wir ge-
währleisten den Bildungs- und Betreuungseinrichtungen (Kitas und Schu-
len) im Rahmen unserer finanziellen Möglichkeiten möglichst optimale 
„Entwicklungsräume“ zur Umsetzung ihrer Bildungsaufträge hinsichtlich 
Gebäude, materieller/ finanzieller Ausstattung, Projektumsetzungen, usw. 

Sowohl der sichtbar gewordene Sanierungsstau als auch die Änderung 
pädagogischer Anforderungen (Einführung der Gemeinschaftsschule, 
Ganztagesanspruch an der Grundschule, usw.) erfordern bauliche Maß-
nahmen. In den letzten Jahren wurden schon verschiedene größere 
Schulsanierungen (Gemeinschaftsschule 2016; Generalsanierung der 
Realschule 2019-2025) durchgeführt. 

Die schulische Infrastruktur in Müllheim i. M. steht derzeit vor erheblichen 
Herausforderungen. In mehreren Einrichtungen besteht ein deutlich 
sichtbar gewordener Sanierungsstau, die Sanierung und Weiterentwick-
lung der Bildungseinrichtungen ist aber eine Daueraufgabe. Aktuell ist 
das vordringliche Ziel die Erfüllung des Ganztagesanspruchs an Grund-
schulen. Hier steht zunächst das Schulzentrum 1 mit Grundschule, SBBZ 
und Gemeinschaftsschule im Mittelpunkt. 

Die Neuordnung des Schulcampus im Zuge eines städtebaulichen Wett-
bewerbs sieht den Bau einer Mensa, die Schaffung von Räumen für die 
Ganztagesnutzung, die Erweiterung der Sporthallenkapazitäten und die 
Gliederung der Außenräume in einer klaren räumlichen Organisation vor, 
die auch in Zukunft noch Raum für die Anpassung an veränderte Anfor-
derungen lässt. 
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Projektbausteine

Priorität 

Zeitschiene

Für den Bau der Mensa und der Erweiterung der Grundschule zur 
Ganztagesschule wurde 2022 ein Architekturwettbewerb durchge-
führt und dann mit der Planung begonnen. Inzwischen ist die Ent-
wurfsplanung abgeschlossen und der Bauantrag gestellt. Der Bau-
beginn ist für Anfang 2026 geplant.

Nebenher wurden wegen eines großen Wasserschadens die ersten 
Schritte zur Sanierung der Sporthalle 1 eingeleitet. Die Planung zur 
Erweiterung der Sportkapazitäten wegen steigender Schülerzahlen 
werden begonnen.

Daneben wurden für die Musikschule Räume im alten Rathaus am 
Markgräfler Platz saniert und der Hort an der Schule in einem Ge-
bäude zusammengeführt. 

Die Rosenburgschule (Grundschule) wurde von der Landesregie-
rung in das Startchancenprogramm aufgenommen. Auch hier ste-
hen in den nächsten zehn Jahren Maßnahmen zur Verbesserung 
der schulischen Infrastruktur an.

Aufgrund der weiter steigenden Bevölkerung muss auch das An-
gebot an Kinderbetreuungseinrichtungen stetig vergrößert werden. 
Hier ist gerade eine neue Kindertagesstätte im Baugebiet „Am lan-
gen Rain“ in Betrieb genommen worden. Geplant sind eine KiTa im 
Neubaugebiet „An der Sandgrube“ in Müllheim-Hügelheim und ein 
Naturkindergarten in Müllheim-Süd.

Die Rückmeldungen aus den Fragebögen zeigen, dass sich Eltern 
eine engere Verzahnung von Unterricht und Ganztagsangeboten 
wünschen, um Betreuungslücken zu schließen. Darüber hinaus 
wurden barrierefreie Zugänge in allen Schulgebäuden als dring-
licher Bedarf benannt, um Inklusion und Chancengleichheit zu ge-
währleisten.

	▪ Masterplan Schulzentrum 1
	▪ Generalsanierung der Alemannenrealschule
	▪ Erweiterung und Teilsanierung der MFW-Grundschule
	▪ Neubau einer Mensa am Schulzentrum 1
	▪ Bedarfsplanung Sporthalle 1
	▪ Startchancenprogramm Rosenburgschule inklusive Standort in 

Britzingen
	▪ Bau einer Kindertagesstätte im Ortsteil Hügelheim
	▪ Bau eines Naturkindergartens in Müllheim-Süd

 
        hoch                                 mittel                            niedrig

Projektstart: 2016

Projektlaufzeit: 40 Jahre
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Akteure

 
Gebietskulisse

Haushaltsrelevanz

Positive Auswirkungen 
auf den Klimaschutz / 
die Klimaanpassung

	▪ Stadt Müllheim i. M.
	▪ Gemeinderat
	▪ Regierungspräsidium
	▪ Schulleitungen und Elternbeirat

 
       Quartier            Ortsteil            Innenstadt             Gesamtstadt

        wesentlich                        relevant                        nachrangig

       niedrig                               mittel                            hoch
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9.	 Schlussbetrachtung
Durch den Planungsprozess zur Aufstellung 
eines gesamtörtlichen Entwicklungskonzeptes 
(GEK) hat die Stadt Müllheim i. M. eine Über-
sicht über die vielfältigen schon laufenden 
Entwicklungsprojekte und Konzepte gewon-
nen. Durch die Zusammenstellung konnte 
die Politik in ihrer Klausurtagung unter den 
vielschichtigen parallellaufenden Themen ei-
ne Priorisierung der wichtigsten anstehenden 
Aufgaben und Themenfelder festlegen. Da-
bei wurde auch mit der Begleitung des Struk-
turwandels in der Reblandschaft ein neues 
Thema aufgenommen. Die Zusammenschau 
aller laufenden Aufgaben hilft auch Überlage-
rungen und Synergien zu erkennen und die 
unterschiedlichen Akteurskonstellationen aus 
Politik, Verwaltung, Bürgerschaft, Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft zu mobilisieren. Diese 
Zusammenarbeit bildet den Schlüssel für ein 
zukunftsfähiges und resilientes Stadtgefüge. 
Klar ist: Für die Zielerreichung und die Rea-
lisierung der geplanten Projekte braucht es 
ausreichende finanzielle Mittel sowie perso-
nelle Ressourcen.

Von besonderer Bedeutung ist dabei der diffe-
renzierte Blick auf die spezifischen Situationen 
in der Kernstadt und den Ortsteilen. Die Aufga-
ben und Herausforderungen sind nicht überall 
gleich gelagert – sie reichen von der Innenent-
wicklung über die Sicherung der Nahversor-
gung bis hin zu sozialen und freiräumlichen 
Aspekten. Die Quartiere sind als Teile eines 
gemeinsamen Ganzen zu verstehen und wer-
den im Sinne einer integrier-ten Stadtentwick-
lung mitgedacht. Nur so kann es gelingen, die 
Gesamtstadt nachhaltig voranzubringen und 
Zusammenhalt sowie gleichwertige Lebens-
verhältnisse zu sichern.

Das GEK versteht sich somit nicht als Ab-
schluss, sondern als Meilenstein auf dem 
Weg für eine zielgerichtete, kooperative und 
lernende Stadtentwicklung. Es bietet einen 
Rahmen, an dem sich Politik, Verwaltung und 
Zivilgesellschaft gleichermaßen ausrichten 
können – wissend, dass die vielschichtigen 
und parallellaufenden Aufgaben noch Einiges 
an Zeit, Ressourcen und partnerschaftlichem 
Handeln erfordern. Gleichzeitig hilft das GEK 
der Verwaltung durch die mit dem Gemeinde-
rat abgestimmte Priorisierung ihre Ressourcen 
gezielt einzusetzen. Entscheidend wird sein, 
den begonnenen Dialog weiterzuführen, Er-
folge sichtbar zu machen und flexibel auf neue 

Herausforderungen zu reagieren. Dazu gehört 
auch eine kontinuierliche Fortschrittskontrolle. 
So gilt es beispielsweise, die Leitprojekte re-
gelmäßig zu überprüfen und die Priorisierung 
bei Bedarf neu zu diskutieren. Ebenso wichtig 
ist es, den Beteiligungsprozesse, wo erforder-
lich, fortzusetzen. Denn nachhaltige Stadtent-
wicklung gelingt nur im Schulterschluss 
zwischen Verwaltung, Politik und Zivilgesell-
schaft. Nicht zuletzt bildet das GEK auch eine 
tragfähige Grundlage, um Fördermittel einzu-
werben. Es stärkt damit die planerische und 
finanzielle Handlungsfähigkeit der Stadt – ge-
rade im Hinblick auf die Umsetzung komplexer 
Entwicklungsprojekte.




